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Entscheidender Zeitgewinn 
Verrat und Tücke scheiterten am heldenhaften Widerstand deutscher 

Italien-Kämpfer 
dnb Berlin, 19. September 

Der Wehrmachtbericht vom Sonntag 
bringt die Nachricht, daß die Vereini­
gung der aus Kalabrien und Apulien 
nach restloser Zerstörung aller wichtigen 
Anlagen zurückgenommenen eigenen 
Truppen mit dem im Raum von Salemo 
kämpfenden Divisionen gelungen Itt 

Zehntägige schwertte KAmpfe unserer 
Panzer- und Panzergrenadierdivislonen, 
hervorragend unterstützt durch die Luft­
waffe, haben damit den Pelnd um einen 
von Ihm mit Sicherheit erwarteten ope-
r«ttven Erfolg gebracht, zu dessen 
Durchführung er nicht allein die über­
legene Streitmacht von zehn Divisionen, 
•tarke Kräfte seiner Luftwaffe und eine 
gewaltige Schiffsartllierle auf tahlrel-
chen schwimmenden Einheiten zusam­
mengefaßt, sondern auch Untreue, Ver­
rat und Hinterlist für seine Zwecke aus­
genützt hatte. 

Die Bekanntgabe der bereits am 9. 
September vollzogenen Kapitulation der 

Badogllo-Cliqu« wiirds bis zum Abend 
des 8. September hinausgezögert, da 
erst zu diesem Zeltpunkt die Vorberei­
tungen lu dem großangelegten Lan­
dungsunternehmen im Goif von Salerno 
beendet waren. Die britisch-amerikani­
sche Führung hatte damit gerechnet, daß 
di« Überraschung der deutschen Füh-
rimg, deren Truppen im Italienischen 
Chaos festgehalten werden sollten, voll­
kommen sein würde. Den wenigen ler-
spllttertem deutschen Verbinden, die 
überhaupt in der Lage seien, bei Salemo 
einzugreifen, würden so erhebliche Lan­
dungskräfte mit schwersten Waffen ge­
genüberstehen, daß deren schneller 
Durchstoß durch den schnellen Italieni­
schen Raum bis zur Adria In keiner 
Weise in Frage gestellt sein konnte. Die 
Folge wSre die völlige Vernichtung der* 
jenigen deutschen Verb&nde gewesen, 

die noch in Kalabrien und Apulien stan­
den und mindestens eine Woche Zelt 
für ihren Rückmarsch benötigten. 

Dw feindliche Vemichtungsplan war 

unter Badogttos Terrlteriecher Mithilfe 
so ausgeklügelt, daß er eigentlich nicht 
fehlgehen konnte. Dennoch machten die 
deutschen Soldaten, in der Mehrzahl er­
probte Slzilien-K&mpfei mit ihrem hel­
denhaften Widerstand einen dicken 
Strich durch diese Rechnung. Die Briten 
und Nordamerikaner waren zehn Tage 
lang froh, mit Rückendeckung ihrer 
Kriegsflotte sich noch an einen schmalen 
Küstenstreifen klammern zu können. In 
dieser Zeit gelang der Rückmarsch der 
aus der italienlscnen »Stiefelspitze« her­
ausgezogenen Truppen ohne wesentliche 
Beelntrfichtlgung 

Dem Feind Itt bei diesem Unterneh­
men dei Atem ausgegangen, und seine 
Verluste an Menschen und Material 
übertreffen die deutschen um sin Viel­
faches. Der operative Erfolg der Schlacht 
In Unterltalien ist eindeutig auf Seiten 
der Deutschen, die Enttäuschung Im 
feindlichen Lager daher nur *u ver­
ständlich. 

Was bedeuten Panzerabschüsse? 
Das Gewicht der Zahlen — Jede n Tag eine Panzerschlacht 

Sieg über die Macht der Zahl 
V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  D r .  W o l f g a n g  B r o b e i .  

(PK) Seit vleleoi Wochen nun schon, 
•eitdem die diesjährige Sommerschlacht 
um die sowjetische Brotoffensdve ent­
brannt ist, kehrt fast In jedem Wehr­
machtbericht eine Zahl wieder, die mit 
statistischer Nüchternheit konstatiert, 
wieviel Feindpanzer am Vortage ver­
nichtet worden sind. Was denkt sich 
wohl die Heimat bei diesen Zahlen? Be­
denkt sie, was hinter diesen nackten 
Ziffern steckt? Für uns Panzerleute, wie 
für alle Frontsoldaten des Heeres, ist 
diese tägliche Abschußziffer oft das 
wichtigste und aufschlußreichste am 
ganzen Wehrmachtbericht, während sie 
vielleicht vom militärischen Laien nicht 
Immer genügend gewürdigt wird. 

Wir empfinden eigentlich Jede dieser 
Zahlen, welche schon die Hundertgrenze 
überschreitet, als eine Sensation. Eine 
täglich sich wiederholende SensatlonI 
Denn wir wissen, was auch nur ein ein­
ziger Panzer heute für eine Kampfkraft 
darstellt. Die Panzerzahl ist praktisch 
zum zuverlässigsten Maßstab- der An­
griffsstärke auf beiden Seiten geworden. 
Damit ist die Anzahl der jeweils ver-

Mehrtätffger Besuch des Duce 
im Führerhauptquartier 
dnb Fahrerhauptquartier, 19. Sept. 

Der Ducc stattete sofort nach seiner 

Befreiunjt Führer einen mehrtägigen 
Besuch ab, 

Der serbische Minister-
prfisMent beim Führer 
dnb Führerhauptquartier, 19. Sept. 

Der Führer empfing am 18 September 
In seinem Hauptquartier den serbischen 
Ministerprlsidentea Generaloberst Milan 
Neditfloh. Vor dem Empfang behn F&h-
rer hatte der Reichsminister des Aus-
wlrtiifen eine längere Unterredung mit 
dem Ministerpräsidenten über die Frage 
der künftigen Gestaltung in Serbien. 

DM Elchenlaab ram Ritterkrem 
dnb Führerhauptquartier, 19. Sept. 

Als 304 Soldaten der deutschen Wehr­
macht verlieh der Führer am 16. Septem­
ber das Eichenlaub zum Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an Generalleutnant 
Ulrich Kleemann, Kommandeur einer 
Sturmdivision. 

Wenn der aulhört 
Angriff auf Burma erwartet 

dnb Tokio, 19. September 

Die Regenzeit dürfte in Burma In die­
sem Jahr etwa einen Monat früher als 
sonst, also bereit» September, vor­
über sein. Es wird hier allgemein ange­
nommen, daß das Grenzgebiet zwischen 
Burma und Indien dann stärker als bis­
her eine militärische Bedeutung gewin­
nen wird Man müsse zweifellos mit ei­
ner Offensive des Gegners von Indien 
her rechnen. 

Wie »Asahi Sctiimbun« meldet, deuten 
Jedenfalls alle Anzeichen dahin, daß der 
Gegner entsprechende Vorbereitungen 
trifh. Es lasse sich Im Küstengebiet nord­
östlich des Golfes von Bengalen eine 
zunehmende Aufklärungstätigkelt durrh 
feindliche Kriegsschiffe erkennen. Die 
feindliche Luftwaffe unf»»''nahra weiter­
hin Angriffe gegen Burma, wobei 
sie in erster Linie ^e Hafenanlagen und 
Verkehrswege sich als Hauptziele ge­
wählt hatte. 

Japanische militärische Kreise wahren 
gegenüber diesen Vorgängen in Burma 
völliges Stillschwelgen. 

CborchiU wieder In England 
dnb Stockholm, 19. September 

Nach einer Reutermeldung ist Chur­
chill von seiner Reise nach den USA und 
Kanada am Sonntag nach England zu­
rückgekehrt. Churchill war nicht nur we­
gen seiner langen Abwesenheit von Lon­
don, sondern auch wegen des Ausblei­
bens der am 10. August bei seiner An­
kunft in Kanada mit großem Stimmen-
aufwsnd angekflndi;!ten entscheidenden 
Meldungen angegriffen worden. 

20 000 Sack faule Kartoffeln 
dnb Vichy, 19 September 

Reisende berichten von einer großen 
Verwirrung in Nordafrika. Die französi­
schen Beamten hüteten sich, irgendeine 
Verantwortung zu übernehmen aus Furcht, 
eines Tages ein Opfer der von De Gaulle 
unternommenen Reinigungsaktion zu wer­
den. Auf dem Gebiete der Versorgung 
herrsche eine wahre Mittwirtschaft. Vor 
kurzer Zeit seien 20 000 Sack Kartoffeln 
im Hafen von Arzew (Departement Oran) 
deswegen umgekommen, weil vier Wochen 
hinduroh sich keiner dazu entschließen 
konnte, die notwendigen Anordnungen zur 
Verteilung zu treffen. Sie mußten 
schließlich ins Meer geworfen werden. 

Anhaltend schwere Kämpfe an der Mittelf ront 
Planmäßiger Verlauf der eigenen Bewegungen im Südabschnitt — Der britisch­

amerikanische Operationsplan in Italien restlos gescheitert — Ein Zerstörer versenkt 

dnb Führetliauptquartler, 19. September 

Im Südabschnitt der Ostfront verlau­
fen die eigenen Bewegungen planmäßig. 
Der stark nachdrängende Feind vrurde 
abgewiesen. Im mittleren Frontabechnitt 
sind im Raum westlich Jelnja und süd­
lich Belyj anhaltend schwere Kämpfe im 
Gange. Angriffe starker feindlicher Kräf­
te wurden zerschlagen. An der übrigen 
Ostfront werden bis auf lebhafte Ortliche 
Kampftitigkeit am Kuban-Brückenkopf 
und heftige, aber erfolglose Angriffe der 
Sowjets südlich dae Ladoga-Sees keine 
Kämpfe von Bedeutung gemeldet. 

Die im Raum von Salemo eelt zwei 
Wodien anhaltenden schweren Kämpfe 
haben den britlsch-nordamerikanlschen 
Landungstruppen nicht den erwarteten 
operativen Erfolg gebracht. Es gelang 
ihnen nicht, die in Süditalien befindli­
chen deutschen Divisionen abzuechnei-
den. Gegen zahlenmäßig weit überlegene 
Kräfte haben unsere Truppen jede Aus­
weitung des feindlichen Landekopfes 
verhindert Im Gegenangriff wurde der 
Feind trotz starken Feuers der Schiffs­
geschütze auf einen engen Küstenstrei­
fen zusammengedrängt. Er erlitt dnbel 
schwere Verluste. Dadurch Ist es gelun­
gen, die aus Kalabrien und Apulien nach 
restloser Zerstörung aller wichtigen An­
lagen zurückgezogenen eigenen Truppen 
mit den Divisionen im Raum von Salemo 
zu vereinigen, Der auf dem Verrat Ba-
doglios aufgebaute britisch-amerikani­
sche Operationsplan Ist damJt restlos 
gescheitert. Die energische deutsche 
Führung und die beispielhafte Haltung 
der Truppe, die trotz starker feindlicher 
Überlegenheit an Luft- und Seestreltkräf­
ten dem Ansturm von acht Infanterie-
und zwei Panzerdivleionen standhielt, 
haben diesen großen Abwehrerfolg er­
möglicht. 

Nach den bisher vorliegenden noch 

unvollständigen Meldungen verlor der 
Feind mehr als 10 000 Mann an Toten 
und Verwundeten sowie 4429 Gefangene. 
153 Panzer, 54 Geschütze, S2 Granat- und 
Raketenwerfer sowie zahlreiche leichte 
und schwere Infanteriewaffen und un­

gezähltes Kriegsgerat wurden vernich­
tet oder erbeutet. 

Im Kampf gegen die feindliche Lan­
dungsflotte versenkten Luftwaffe und 
Kriegsmarine In der Zeit vom 8. bis 17. 
September drei Kreuzer, zwei Zerstörer, 
ein Torpedoboot, 15 Landungsboote und 
neun Traneporter mit 58 000 brt. Ferner 
wurden zwei Kreuzer, drei Zerstörer, 
ein Landungsboot, ein Großtanker und 
sieben Transporter mit rund 35 000 brt 
•o schwer getroffen, daß mit ihrer Ver­
nichtung zu rechnen Ist. Neben einigen 
weiteren Kriegsschiffen wurden 125 
Transport- und Tankschiffe mit rund 
600 000 brt, neun Landungsboote und ein 
Bewaoher durch Treffer beschädigt. 

Auch am gestrigen Tage vruMe Im 
Raum von Salerno und südlich erbittert 
gekämpft. Nach der Vereinigung aller In 
Süditalien stehenden deutschen Verbän­
de haben «ich unsere Truppen planmä­

ßig vom Feind gelöst und eine kürzere 
WiderstandsUnie bezogen. 

Ein deutsches Unterseeboot versenkte 
In der Bucht von Salerno einen engli­
schen Zerstörer der Jervls-Klasse und 
beschädigte einen großen Tanker durch 
Torpedotreffer schwer. Verbände der 
Luftwaffe beechädigten durch Bomben­
wurf einen Zerstörer und sine Anzahl 
Schiffs der feindlichen Transportflotts 
erheblich. Elf Flugzeuge wurden über 
dem Kampfraum abgeschossen. 

Deutsche Fernkampfflugzeuge schös­
sen am gestrigen Tage weit über dem 
Atlantik einen viermotorigen Bomber 
und einen großen Lastensegler ab, der 
sich im Schlepp eines viermotorigen 
Flugzeuges befand. 

Wenige feindliche Störflugzeuge war­
fen In der vergangenen Nacht über dem 
Relchs<jebiet planlos einige Bomben, die 
nur geringe Schäden verursachten. 

Kapitulation von Elba 
Regen Im Süden der Ostfront —Der Wehrmachtbericht vom Samstag 

dnb Führerhauptguartler, 18. September 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gab am Samstag bekannt: 
Im Südabschnitt der Ostfront beein­

trächtigen die seit Tagen anhaltenden 
starken Regenfälle die Kampfhandlun­
gen. Der Feind versuchte vergeblich In 
die Absetzbewegungen unserer Truppen 
hereinzustoßen. Er wurde in erbitterten 
Kämpfen abgeschlagen. 

Im Raum westlich WJasma scheiterten 
alle Durchbruchsversuche massierter So­
wjetkräfte am entschlossenen Wider­
stand dei deutschen Divisionen, die da­
bei 70 Panzer abschössen. 

Von den übrigen Frontabschnitten 
wird bis auf den ganzen Tag über an­
dauernde Angriffe des Feindes südlich 
des Ladoga-Sees nur örtliche Kampftä­
tigkeit gemeldet. 

Im ScWarzen Meer versenkte ein auf 
deutscher Seite welterkAmpfendes Italie­
nisches Unterseeboot einen von Schnell­
booten gesicherten feindlichen Minenle­
ger. 

Im Kampfraum von Salemo wechsel­
ten gestern eigene Angriffs mit heftigen, 
von starken Fliegerkrähen und schwerer 
Schiffsartillerie unterstützten Gegenan­
griffen des Feindes Besonders im Süd-
ostabschnitt der Front haben die KAmpfs 
mit den neu gelandeten überlegenen 
feindlichen Kräften an Umfang zugenom­
men. 

Unsere aus Kalabrien unter ständigen 
Gefechten und nach gründlicher Zerstö­
rung aller Verkehrsverbindungen zu­
rückgehenden Sicherungstruppen stellten 
gestern die Verbindung mit den im Raum 
von Salemo kämpfenden Divisionen her. 

Die badoqllohörloe Besatzung der In­
sel Elba In Stärke von 7000 Soldaten 
hat bedingungslos kapituliert und wurde 
entwaffnet. 

Wenige feindliche Flugzeuge überflo­
gen bei Tag und In der Nacht das 
Reichsgebiet. Durch vereinzelte Bomben­
abwürfe entstanden nur geringfügige 
Schäden. 

Aufrichtige Zusammenarbeit mit dem Reich 
Regierungserklärung des bulg'arischcn Ministerpräsidenten 

tc Sofia, 19. September 

Der neue bulgarische Ministerpräsi­
dent Boscbiloff verlas an Samstag um 
13.30 Uhr über alle bulgarischen Sender 
dae Programm seines Kabinetts, in dem 
es heißt; 

»Die neue Regierung erklärt sich iden­
tisch mit dem Reglerung^rogramm vom 
2. April 1942. Sie wird daher die bishe­
rige Außenpolitik fortsetzen, die beseelt 
'et von der aufrichtigen Zusanunenarbeit 

j mit dem Großdeutschen Reich und 
' einem Verbündeten und dem fe­

sten Wunsch, die bestehenden Freund-
schaftsbezlehungen zu allen neutralen 
Staaten fortzusetzen und zu vertiefen. 
Insbesondere mit unserem befreundeten 
Nachbar, der Türkei mit der une die 
gemeinsamen Interessen und das ehrliche 
Bestreben zur Aufrechte.rhaltung der 
Ordnung und der Ruhe auf dem Balkan 
verbinden. 

In ihrer Innenpolitik wird die neue 
Regierung alle erforderlichen Maßnah­
men zur Erzielung einer noch stärkeren 
Geschlossenheit der nationalen Kräfte 
im geeinten Bulgarien am den Thron 

König Simeon II. treffen. Die Sorge um 
die Volksgesundheit, um Kind und Fa­
milie, diesen Reichtum des Volke«, so­
wie die Sicherung einer wirksamen und 
rechtzeitigen Hilfe für die wirtschaftlich 
Schwachen wird eine unserer ersten Auf­
gaben sein. 

Die Regierung wird auch die öffentli­
che Ordnung und die innere Sicherheit 
gewähl leisten, wobei sie vornehmlich 
mit der hohen Kultur und dem National­
bewußtsein des Volkes rechnet. Sie sieht 
es als ihre Pflicht an zu unterstreichen, 
daß alle gesetzlichen Vorschriften zur 
Bewahrung der Ordnung und Sicherheit 
im Lande unverzüglich mit unbarmher­
ziger Strenge gegen jene angewandt 
werden, die in diesen für das Volk 
schicksalhaften Tagen ihre Pflicht als 
Bulgaren vergessen. Jenen aber, die 
Ihre unüberlegten, dem Vaterlande 
schädlichen Taten bereuen, wird die Re 
giening mit Großmut entgegenkommen 

Die bulgarische Armee als Wächter 
der Freiheit und Unabhängigkeit des 
geeinten Bulgarien wird auch weiterhin 
Gegenstand unserer unablässigen Fürsor­
ge sein. Es werden alle rlotwenidigen Maß­

nahmen unter Aufgebot aller Opfer ge­
troffen, um ihre Macht noch weiter zu 
untermauern.« 

Kalkutta, Stadt des Hungers 
Bangkok, 19 Sept«mb«r 

Die Hungersnot der indischen Provinz 
Bengalen hat derartige Formen angenom­
men, daß der Premierminister von Ben­
galen einen Hilferuf an die Bevölkerung 
ganz Indiens gerichtet hat. Dieser Aufruf 
dürfte nach Ansicht unterrichteter Kreise 
jedoch wenig Erfolg haben, da die Ernäh-
rungsverhältnisse in den übrigen indischen 
Gebieten kaum besser sind 

Die halbverhungerte Bevölkerung von 
Bengalen strömt nach Kalkutta in der 
Hoffnung, dort Nahrung zu finden Nach 
neuesten Schätzungen treiben sich etwa 
80 000 hungernde Menschen in den Stra­
ßen von Kalkutta umher Die Todesfälle 
durch Verhungern mehren sich von Tag 
zu Tag Man bemüht sich, durch Errich­
tung von Auffanglagern den Hungernden 
zu helfen aher weder diese Lager noch 
die Hospitäler können angesichts der gro­
ßen Zahl der hungernden Menschen wirk­
same Hilfe bringen. 

nichtetan Feindpanzet auch der Grad­
messer für den Umfang und die Schwer« 
der Kämpfe. Im Auf und Ab ihrer Kurve 
spiegelt sich, wie in einer Pieberkurv«, 
der jeweilige Hitzegrad der großes 
Schlacht und in ihr treten unsere Ab­
wehrerfolge am klarsten hervor. 

Mau bedenke dochr hundert vernich­
tete Feindpanzer — das bedeutet Jedes­
mal eine Panzerschlacht größeren Aus­
maßes, an der vielleicht die doppelt« 
Anzahl beteiligt waren Zwar setzt sich 
die Tageszahl des Wehrmachtberichtes 
In der Regal aus mehreren Posten von 
verschiedenen Kampfschauplätzen zu­
sammen. Dieser Umstand nimmt natür­
lich dieser fast täglich in die Hundert« 
gehenden Summe nichts von ihrem Ge­
wichte, und man kann ohne Übertreibung 
sagen, daß nun schon seit ftber zwei 
Monaten an der Ostfront Jeden Tag ein« 
oder mehrer« Panzerschlachten ge­
schlagen werden I 

D a m a l s  a n d  h e u t «  
Di« Zahlen von heute wiegen auch «r-

heblich schwerer als beispielsweise dt« 
entsprechenden Zahlen aus dem «rsten 
Vormarschfeldzug Im Osten vor zwei 
Jahren Damals handelte es sich fa«t 
ausschließlich um leichter« Panier-
modelle, die sogenannten »Hutschach­
teln«, die wir damals ohne viel Schwie­
rigkeiten in Massen zusammenschießen 
konnten Ein bunt gewürfeltes Sortiment 
von bis zu zwanzig verschiedenen Typen 
konnte man damals auf den Schlacht­
feldern besichtigen Doch die Sowjets 
haben bald erkannt, welche von ihren 
Typen die besten sind und »eitdem ha­
ben sie ihre Massenproduktion auf dies« 
Typen konzentriert Es sind davon zweit 
der sogenannte T 34, ein 2fi Tonnet, also 
ein Typ mittlerer Gewichtsklasse, und 
der KW I ein 44-Tonner. der der schwe­
ren Panzerklasse angehört Heute begeg­
nen wir fast nur noch dieser beldem 
Typen, während das kleinere Kroppzeug 
aus dem ersten Ostfelrtzug fa«t ganz 
verschwunden ist. 

Ohne dl« Inzwischen «rfolgte tech­
nische Weiterentwicklung unserer Pan­
zer- und Pakmodelle wäre es wohl kaum 
mehr möglich, das Massenaufgebot die­
ser beiden an sich leistungsfähigen Ty­
pen zu bewältigen. Daß unsere Verlust« 
dabei regelmäßig nur einen geringen 
Bruchteil der «owjetischen ausmachen, 
beweist Jedoch die gualltative Überle­
genheit unseres Material« und df« 
kämpferische Überlegenheit unserer Be­
satzungen und ihrer Führung. 

Mehrere hundert Panzer täglichl Man 
muß diese Menge im Geiste einmal an 
sich vorbeirollen lassen, oder sich vor­
stellen, wie sie nebeneinander aufge­
fahren im Gelände stehen Bin |eder von 
ihnen muß einzeln bekämpft und ver­
nichtet werden I Ein Jeder Abschuß be­
deutet eine Kampfhandlung für sich, ed-
nen dramatischen Kampf auf Leben und 
Tod der höchste Konzentration Ner­
venanspannung und mutiges Handeln 
erfordert Die Feindpanzer fahren Ja 
nicht in Linie wie auf dem Exerzierplatz 
vor einem auf und lassen sich der Reih« 
nach abschießen Meistens müssen sie 
Ja «inzeln aufgespürt, gejagt und dann 
aus günstiger Position zum Kampf ge­
stellt werden Solches Manövrieren dem 
Feind die bessere Feuerstellung abzu­
gewinnen, zieht sich oft über eine halbe 
oder ganze Stunde hin, oder es dauert 
noch länger, wenn dann a\i «Up eigent­
lichen Feuerduelle meistens im Zeitraf­
fertempo von wenigen Minuten ablau­
fen Aber welch eine Geduld, welche 
Anspannung der Aufmerksamkeit Ist oft 
nötig, um In stundenlangem Hin und 
Herkurven dem feindlichen Panzerver­
band die günstigere Stellung abzugewin­
nen 

B e i s p i e l «  e r l ä u t e r n  

Ein anderer typischer Fall: unser An­
griff rollt auf einen Waldrand oder auf 
ein Dorf zu, das man gespickt weiß mit 
schwerei Pak und wo vielleicht Feind­
panzer hinter vorzüglicher Tarnunq und 
Deckung auf uns lauern Die Männer im 
Panzer wissen dafl der Feind in aller 
Ruhe den eigenen Wagen anrichten 
kann und daß der erste Treffer ihn au­
ßer Gefecht setzen kann Abei trotrdem 
rollen sie in letzter Entschlossenheit 
weiter, bis der erste SrhuR die fast un 
erträglich geworden«» Spannung löst 
und alles Denken und Fühlen in der 
Hitze des Peuergeferhfes aufgeht Oder 
umgekehrt- welche Kalthlütiqkpil wird 
verlangt wenn die nbermarht des Pnin-
des auf einen zurollt während man hin­
ter seinei Pak oder seiner Knmnfw.'^on-
kanone steht und dir günstinste '?rhiifl-
entfernunq abwartet Cnd wnn dinn 
immer mehr anrollen viellrirhf sogar 
von mehreren Seiten 

Oder wenn de» Grenadier orlei Pio­
nier mit seinei Sprengladiinq sein 
schützendes DeckungsUich verlüRt um 
sich mitten im feindlichen Ffiier rinn 
StahlkolnO heranziipirsrhrni dmri heidt 
•s jedesmal; er oder ich' PanzeiVernich 
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tung mit Nahkampfmilteln wird mit 
Rechi all eine der höchsten kamplerl-
»chen Leiitungeri betrachtet und auch 
entsp:e< ht-nd flusgezeirhnet Hierbei er­
weist sirh am iinnfälügsten die über-
Ipgpiiheit des deutsrhen EinzoIkSmpfers. 
Der süvvjetisc'lie Soldat kennt d^s nicht 
in d:es("i Art Und man kann wohl sa-
7en daß jedesmal dip Vnrnichtung ei-
•1P5 Pfln?.ers eine Heldentat für sich ist. 

Aber merkwürdig wenn wir diese 
Mdnner über ihre Taten berichten las­
sen dann erzählen sie, als oh es qar 
nichts R: s<! doio-- rrewosen wSre So 
hnnd'.verklich sarhiich und . nüchtern 
sch Idern sie den Hergang, und vielfach 
werden auch selbst ihre eigenen Erleb-
nisJ'fiT-ichtp im Rundfunk ihrer wahren 
(eistung gar ntrhl gerecht 

H e i m a t ,  d e n k #  d a r a n  

Bedenkt das alle», ihr In der Heimat, 
wenn Ihr von Pan/erahschüssen hört 
oder auch nur eine nackte Zahl im 
Woh'machtberlcht lest! In ihr steckt 
jedesmal unendlich viel Mühe, Anstren-
gijng Todeianget und Tapferkeit Ver-
geOt nicht da(^ In vielen FÄilen der Pan-
lervernichtiing allein das mutige Hen 
unserer Soldaten den Ausschlag gibt. 
Die Masse des qegon lie nnstflnnerden 
MareriaN Ist nirh» unerschftpflich Aber 
die Kraft ihrer Heryen Ist nnerschöpf-
I!ch Und doshalh triurophiernn sie über 
die Macht der 7ahi. 

Krach anter den 
Banden 

Anglo-Amerikaner «I* Ratgeber 
am Budapest Im September 

Die VorgÄiiga In Italien seit dem 25. 
Juli h.ihen unter den verschiedenen 
Bandongruppen In Serbien, sowohl bei 
den Konynuiiisten als auch bei den ser­
bischen ( hauvlnlsten, zunächst große 
Hoffnungen hervorgerufen, denn sie er­
warteten mit Bestimmtheit die Landung 
anglü amerikaruscher Truppen. Die Dif­
ferenzen zwischen London und Moskau 
In der Balkanfrage wurden aber gerade 
Infnlqa dieser erwarteten Landungen 
wieder er und wirkten sich zunächst 
einin'i! in einer Verstärkung der Span-
nut.g iwisthen lerbischen Kommunisten 
und Chauvinisten, zwischen dera Ban-
denfdhrer »Genossen« Tito und dera 
»C.eiinraN Mihaiiovitsch aus Offen-
•i( htlich hoffte jeder das Rennen machen 
lu kennen, und da die Chancen Titos 
grM: zu snin schienen als die des zu 
v-ll '.aer Bedeutungslosiffkelt hetabge-
•unk -nen und von den meisten seiner 
Anh^if]»! verlassenen Mihiilovitsch, 
griff d e»<»r tu einem bewährten Mittel 
baiVanesischer Politik er llef^ durch 
einig« treu «rgebene Anhänger führende 
Mtt.7' ' ' 'det der Banden des Tito ermor­
den F.s war diet die Antwort auf einen 
Aufruf Tltoi an Mihallovltsch, wenig 
f'en* vorlSuflg die alten Streitigkeiten 
mrürV/Mstellen 

Im Htntergnind dieser Angelegenheit 
•teht natürlich die Unzufriedenheit Mos 
kaus wie auch Washingtons mit den 
L-m*' l er Balkanplflnen Nian gewinnt 
don Findruck daß Moskau und Wa-
ih ni;t 'tn gewisse gemeinsame Ak-
ti. '- '•.plAne auf dem Bilkan entwickelt 
hnUf" wobei amerlkanfsche Invaslons-
tPi =^en mit den kommunistischen Ban-
d»-' hatten zusammenarbeiten sollen 
pdr dieses Zusammenarbeiten wf're aber 
irri;;:idpst «In Stillhalten der serbischen 
c'in!-'Ir( hen Banden des »' "norals« 
M h . '  .vitsch notwendig aow»?sen nm 
d .  s' •' auch der konimiinist'-^rh« Ran-

h ! Tito bemühte Als Antwort 
r- •) Kf V"i:"' 'V*t5rh f'^lgt'- dflnn — o^fen-
b Ol - 'lisrh" Anweisung — der 
V r i -I f 'U i-pnden Anhängern T'tns 

I ,p Bt le Mng des Duce, die Frfolge 
rf. . t 'vVi-'"n In Italien und die 
P ^ •i(; lüig Drtlmaf'ens an Krotitien 
h .!•- h der Ontwit klung auf dem 
V. ! '  a R ilkan eine völlige neue 
R ge()pij'^'n. Die EngKinder und 
A >"- "t sind nunmehr bemüht, den 
ur '  I >imen Emdruck zu verwischen, 
df n 'i von aur.en her geschürten Ge 
qr ',(• zwisi^hen Mihciilovitsi h und 
T ' •  n '  iierten I.igci ausgelöst ha­
bt '- len piftt/lich der Welt mit, 
S'ir;. M luptquartier« Titos als 
P'. h '  n M^hiiilovitsrhs befanrlen 
^ h ^ Ir- f b'j englische und ameri-
k , Vi- - ' lizier-" als Ratgeber, d'e 
n. • '  '• . in dio unweg?fimen G'?-
1-, .1' gohrarht worden 

•' In \ ' ' iM^l!rhkeit muC Tilo jetzt 
V. '  l-tH-ri d.ill sf> ne Anhänger in 

'< r '  Hi-fon, ohne sif h um die 
rn ! • '  und «m-'riktin'srhen Offi-
7 - • - im: rn. um qemeinsam mit 
d' '• '  •! n iifd kroi tischen Wehr-
m :ii Fmq'iedprunq und Neu-
r.r ; q 'i d lin'Tt'nisr hr«n Gebiete toil-
7'- ' 'i-if n V I westbosni-Mien Rnn 
d.-T r h n^fh Aiicc-'g^n 
ffr' in-;nn:-r k• irpmiini' 'tisrhet Bandon-
fiiH K,' 711 RO V H nalmatiner 
urd n' fit K'.inrniiri|«ten die vor dor 
ial'op'«'tii^- '»t/nnrj »In d^e WMIder« 
genanrjpn w^ren Für diese Menschen 
Ist d'e Ttr«.;.h»> Ihrer Teilnahme an den 
Bandenk *n•l^^'.•n nunmehr h'nfCln ge 
worden !>'p H iffnunnen Pnrrlands Arne 

iir^d JTn'nn auf grw'«se 
^^^1'W•llt• fit» .n jn Vm^^ifn = so vnr 
srii;-1--n i-, K : | |ro Ab' '>l|ien und 7iele 
T'v.r "'ti 1' r..." 'nn -.-brt>rr»nfpi von 

'T 7U T-irr -:^=,immon. 

Inder err vjnf^en Frci'assunjJ 
dnb t;' |k'>k, 10 ^'••pteinhor 

i:"h l)'-r ? lit=-n ms ^'••u D -'hi h'iuftrn 
; '"b n fle jei u^n /r»!! rjie polit '.irhen 
f ^ inoii .11"' II IT n nnstcn di-r Frei 
l. -^.unq rler Koti'; '  . |-HviPiiPn Als er-
-st. i 'i iv •!. - ': . .-III,,.) ,h s'fh nun din 
R i(i: ruiKi d T "'(] - .v I Gren/prfivn/. 
qe-wun(|> n, T (t ' 'q'Mi innle Rolhemdon, 
d'f 'in d= n I< inq i.un nhon tedgi-nom-
m- " h'tf: , - f ' / d .en W" te r- t,Mi-

n  l  R  i  ! i -  i r ^  - n  •  •  b  u m  h  i n  f l . i f t  
li. ]• =: w"!- ,d -|iM n i '  li .t -n 
d i (  •  r .  = • •  1  1 ^  ;  n  v .  - I n n  

Dr^ Randfunkansprache des Duce 

„An die Arbeit, zu den Waffen" 
„Unser Mut, unser Glaube und unser Wille wird Italien eine neue Zukunft geben'' 

dnb Rom, 19. September I 
Der Duce sprach Samstag abend über ' 

den italienischen Rundfunk zum Italien!- , 
sehen Volk, in seiner Ansprache erklärte i 
•er u. a.: i 

»Schwarzhemdenl Italiener und Italle- |  
neruineal Ndch einem Stillichweigcn , 
vernehmet Ihi wieder meine Stimme. , 
Ich habe einige Zeit gewartet, bevor ich |  
wieder vor Euch getreten bin, denn leb 
brauchte eine Zeitspanne seelischer Zu­
rückhaltung, bevor Ich wieder vor die 
Welt trat. Ich möchte mit mit den Vor­
gängen nicht allzu lang befassen, sondern 
ich beginne gleich mit den Ereignissen 
des 25 Juli 

Bt ereignet« sich tn meinem wahrlich 
an Abenteuern reichen Leben das un-^ 
glaublichste aller Abenteuer: Die Unter­
redung mit dem König dauerte zwanzig 
Minuten oder noch weniger. Irgendeine 
Verständigung war unmöglich. Der Kö­
nig hatte seinen Entschluß schon gefaßt. 
Es ist schon in Krieg und Frieden vor­
gekommen, daß ein Minister gehen 
mußte, daß ein General abgesetzt wor­
den ist, aber man hat noch nicht gehört, 
daß man einen Mann wie mich, der seinem 
König mehi als zwanzig Jahre In abso­
luter Treue gedient hatte, auf der Treppe 
des Privathauses des Königs verhaften 
ließ, ihn zwang, einen Sanitätswagen zu 
besteigen unter dem Vorwand, ihn aus 
einer Verschwörung retten zu wollen, 
und In rasendem Tempo von einer Ka­
serne ziu anderen verschleppte. 

Ich hatte sofort den Eindruck, daß die­
ser Schutz in Wirklichkeit unsicher war. 
Der Eindruck wurde verstärkt, als Ich 
schon von Rom nach Ponza verschleppt 
wurde, und aus meinem Verdacht wurde 
Gewißheit, als Ich von Ponza zur Insel 
Maddalena überführt und von Madda-
lena nach Gran Sas«o, wie der festge­
setzte Plan meiner Auslieferunn an den 
pptnd vorsah. Ich hdtte aber das sichere 
Gefühl, daß ich schon von der anderen 

Welt abgeschnitten war, trotzdem lich 
der Führer um meine Perfion sorgte, noch 
mehr brüderlich als kameradschaftlich. 

In Kenntnis der Walfenstillstandsbe-
dingungen hatte Ich nicht den gering­
sten Zweifel hinsichtlich dessen, was sich 
im Artikel 12 der Bedingungen barg. Ein 
Beamter sagte, daß ich als Gel&cl fest­
gehalten wiirde. Aber In der Nacht zum 
12. September ließ ich wissen, daß sie 
mich lebendig nicht In ihre Hände be­
kommen würden.« 

Der Duce schilderte dann seine Ret­
tung durch deutsche Fallschlrmläger, 
denen er seinen tiefsten Dank aussprach. 
Er brachte in seiner weiteren Rede seine 
überzeurrunq zum Ausdruck, daß das 
Haus Savoyen den Verrat Im voraus im 
einzelnen organisiert hat. Lediglich aus 
Sorge um seine Krone hat der König 
Italien In Schande und ßlend qesttlrzt. 
Die schweren Dfimütlgungrn mußten von 
den Soldaten ertragen werden, die auf 
so vielen Schlachtfeldern an der Seite 
der deutschen Verbündeten tapfer ge­
kämpft haben. Nur die Luftwaffe hat ei­
nen wesentlichen Teil ihres Materials 
retten können, aber faktisch besitzt sie 
keine Einsat^kraft mehr, während die 
itollen'sche Marine nach Malta ausge­
liefert wurde. 

•Der Duce behandelte sodann vier For­
derungen, mit denen er ein Zukunftsbild 
des Staate« gibt, denn es jetzt neu ru er­
richten gelte. Er soll national und sozial 
im weitesten Sinne de« Wortes sein, ein 
faschistischer Staat im Sinne der An­
fangszeit des Faschismus. »In der Erwar­
tung«, fuhr Mussolini fort, »daß unsere 
Bewe<]ung unwiderstehlich sein wird, 
wollen wir folgende Forderungen che-
ben: 

1. Wieder TU den Waffen greifen an 
der Seite Deutschlands, Japans und der 
anderen Verbündeten, Nur Blut kann 
iijnfa solrhe schÄndliche Seite «u^ der 
Geschichte des Vaterlandes auslöschen. 

2. Sofortiger Wiederaufbau der Armee, 
die sich um den Kern seiner Miliz schart. 
Nur wer die Waffe trägt und für seinen 
Glauben kämpft, kann siegen. 

3. Beeeiligung der Verräter, insbeson 
dere derjenigen, die sich am 25. Juli zur 

j neuen Regierung bekannt haben und da­
mit in die Reihen der Feinde überge­
wechselt sind. 

4. Beseitigung der PlutokraWe und Er­
richtung einer sozialen Basis, auf der 
sich der Staat aufrichten kann, gestützt 
durch die Arbeit seiner Bürger. 

Schwarzhemden und Ihr treuen An­
hänger unseres Italiens! Ich rufe Euch 
erneut an die Arbeit und zu den Waf­
fen! Die Freude der Gegner über die Ka­
pitulation Italien« bedeutet nicht, daß 

i «ie don Sieg bereits In den Händen ha-
I ben, umso weniger, als unsere Verbün-
' deten Deutschland und Japan bis zum 
I Endsieg wollerkämpfen werden und nie­

mals an eine Kapitulation denken, 
Ihr Schwarzhemden, stellt Eure Batail­

lone von neuem auf, die so heldenhafte 
Taten vollhrarht habenl Ihr Jungfaschi-
stcn, reiht Euch ein In die Divisionen 
die bei Elr el Gobi «o heldenhaft ge­
kämpft haben' Ihr Flieger, die Ihr die 
Angriffe der Gegner auf unsere Städte 
«0 erschwert habt, Ihr faschistischen 
Frauen, nehmt wieder die moralische 
und materleMe Unterstützunn für unser 

j Volk auf, die es noch hat! Biuem Ar-
I bptter und Handwerker, det Staat, der 
! aus diesem Kampf hervorgeht, wird Euer 

Staat seini Verteidlnt ihn, auf daß nie­
mand ihn wieder in Gefahr bringen kannl 

Unser  Mut, un«er Glnube und unser 
Wille we-den Italien eine neue Zukunft 
geben, seine Möglichkeiten und sein 
Platz an der Sonne machen uns diese 
Hoffnung zu einer felsenfesten Gewiß­
heit Es lebe Italien! Es lebe die neue 
Faschistische Rcpuhlikanische Parteil« 

Fischerlatein 
Wit wenl^ dii Engländer and oor ff/-

lern die Londoner Rundfunkjuden über 
die Lage und die Stimmung in Frankreich 
jfn/*rr/cA/#/ tind, erfiab sich am MUlwtch 
nai einer »ernsten Warnung*, die in fron-
zHsiitcher Sprache an die französischen 
Kanalfischtr gerichtet wurde. Den fran-
iösisehen Fischern wurde tohcndes Mdr­
ehen zu glauben lugemiitet: »Seit eini-^en 
Tagen wenden tirh deutsche Soldaten, 
die vorgehen, desertieren zu wollen, an 
die KanaUiücher mit der Bitfe, ihnen ihre 
Ftschertracht zu verkaufen Mißfr^tit 
diesen deuischen Soldaten', erklärte Ra­
dio London, ,sle haben Befehl, $ich als 
Fischer zu verftleiden, um bei einer 
anglo-amerikanischen Landung als fran­
zösische Fischer verkleidet, die flevölke-
riirg zum Widerstand a''fziirufpn',» 

Die Absicht ist nur a!hu deutlich: den 
KanaJf'schern, deren Faltunp hei aHnn 
Anpriffen, besonders während des tje-
scheiterten f.andungstrersuches in Dieppe, 
'beispielhaft loyal gewesen ist soll einge-
redet werden, die deutschen Soldaten 
hatten trotz ihrer ^ciraltigen Befc^tiliin-
?en am Kanal kein Verträum mehr zu 
'hrer eignnen Wh^er^tar^d^kralt und troll-
'en sich deshalb, ah Fi'fcher "e'rrrnf. r'i> 
f r a ^ s H s i s c h e  f ' > l f r  s i r ^ r r n .  f n r d o n  h o f f t  
dadurch, das fra''TÖ<iif*^e ^'erfreuen in 
"^ie deut.*rho Abwehr, dnf hfsonders am 
Kaf^al anfierortfcr^ffjch iiroß i^t, zu er-
^''hiittern, Aber dl ffr Vcrsrc^ hn* "rrr 
allzu kurzen Atem. Nicht ntir, dnB f'oin 
deutscher Soldat fe den Rrfehl hafte, 
'•ich ah Fischer zu verhfeiden. die nor-
'Tiannischen und hrrfoni^'-en Fis-^hrr ha­
ben In der langen 7rit de% 7,v9ammenle-
bens die deuf^^hen ^ofdn*en '••i/ flenud 
kennenf^elernt, um tu wis^^n, da'*- di^re 
'"b^r derartige Mäfzrhen nur herzlich 
lachen. 

Venedig, wie es heute aussieht 
Umbruch und Aufbruch — Dramatische Tage in Norditalien 

Von unserem EP-Sonderberichterstatter Hans Koester 

tc Venedig 19 September 

In Venedig, In Mailand, In Turin, in 
Genua und anderen nord und mlttel-
italienischen Städten werden in diesen 
Tagen Immer weitere Präfekten und 
Beamte, die durch Badogllo eingesetzt 
wurden, wieder durch Faschisten ersetzt, 
die Badogllo hatte einkerkern lassen. 
Der Verkehr und das öffentliche Lehen 
nehmen Überall Im Lande wieder mehr 
und mehr normalen Fortgang. 

Schon als ich vor einigen Tagen, aus 
Deutschland kommend, auf dem Flug­
platz eintraf, sah Ich Hunderte von Flug­
blättern, die auf dem Rollfeld umher­
flatterten, Sie enthielten den über ganz 
Italien verbreiteten Aufruf der neuge­
gründeten Republikanischen Faschisti­
schen Partei, sowie die fünf Tagesbefehle 
Mussolinis In dem Verwaltungsgebäude 
des Flughafens waren die Soldaten, die 
noch vor wenigen Tagen jeden Ein- und 
Ausreifienden genau musterten, ver­
schwunden. Sie waren entwaffnet wor­
den und trugen jetzt eine weifte Binde 
am Arm Auch die Zollbeamten schienen 
wie weggeweht, und ein deutscher 
Feldwebel schien hier allein zu regleren. 

Fast zu gleicher Minute mit uns traf 

eine andere Militärmaschlne auf dem 
Flugfelde ein Ihr entstiegen 20 deutsche 
Soldaten, die angefordert worden waren, 
den Ordnungsdienst auf dem Flugiplatz 
zu übernehmen. In wenigen Minuten 
wußte jeder, was er zu tun hatte. 
Hier war ein Lebensmitteldepot zu über­
wachen, dort die Munitionsvorräte, hier 
mußten Schlafplätze errichtet und drüben 
In der Werfthalle die Arbeiter beauf­
sichtigt werden. Mustergültig wurde von 
allen, die wenige Stunden vorher noch 
In Deutschland in Garnison lagen, der 
Dienst in Italien übernommen. 

In der kleinen Motorbarkasse, die mich 
bis zur Elnqangstür meines Hotels 
führte, entdeckte ich das erste faschisti­
sche Parteiabzeichen am Rockaufsrhbg 
meines Gegenübers. Es war das erste, 
das ich seit dem 25 Juli wieder offen 
zur Schau getragen sah. Auch Schwarr-
hemden waren wieder im Stadtb:ld 
sichtbar Am meisten beeindruckten m'ch 
jedoch auf meinem ersten Sp-iziergang 
in Venedio die Tausende und Abertau­
sende von Soldaten aller Wehrmachtgat-
tungen. die jetzt entwaffnet worder> wa­
ren. Für sie war der Krieg nun zu Ende 
doch auf v'elen Gesichtern von ihnen 
standen Enttäuschung und Mißmut ge­

schrieben. Im Gegensatz zu Ihnen die 
Milizsoldaten. Sie waren teilweise scJjon 
wieder bewaffnet worden und versahen 
mit freiwilligen Polizisten zusammen den 
Ordnungsd'enst In der Stadt Viele von 
Ihnen versuchten, bei dar deutschen 
Ortskommandatur eine Ausieisearlaubnl« 
zu erhalten um Irgendwo an der Front 
Einsatz zu finden. ; 

Uber die Geschehnisse der letzten Ta-
ge weiß jeder Venetianer ein Buch zu , 
erzählen Auffallend Ist dabei, daß hier . 
die Garnisonen aller Wehrmachtgattun-
gcn innerhalb weniger Stunden entwaff- ' 
net wurden, ohne daß ein Wert des Pro­
testes geschweige denn ein Schuß von 
der einen oder anderen Seite fiel. 

Der außerhalb Venedig liegende 
Ozeanriese »Conte dl Savoja« wurde am 
Sonntag, den 12 September, plötzlich 
unter Dampf o^se'zt und fahrbereit ge­
macht, aber kurz nach seinem Auslaufen '  
stieg ein deutsches Bomherflugzeug auf 
und placierte «eine Bombenlast derart 
geschickt auf dem sich zur Flucht vor-
'••'jreitenden Damnfer. daf^ er an se'nem 
Vorh'iben gehipd'^rl wurde, ohne daß 
dabei allzu große Schäden an Bord ent­
standen. 

Roosevelts Schwierigkeiten 
Ein« Botschaft an den KnnareS 

dnb Berlin, 19 September 
Roosevelt hat anläßlich seines Zusüm-

mentrltts dem KonjJreQ die übliche Bot­
schaft übersandt, die diesmal ein lanf{-
atmiger Rechenschaftsbericht über Roosc-
velts KrietfsbeteilitJung und im wesentli­
chen lediglich eine Zusammenstellung der 
bekannten Kriegsereignisse ist. Er liat 
dabei mit großem Ernst die zukünfti^<en 
Schwierigkeiten (ür die Kriegiführung (icr 
sogenannten »Vereinigten Nationen« so­
wohl in Europa wie insboBondere im pa­
zifischen Raum unterstrichen. 

Wie gewöhnlich werden die Lciftun^Jcn 
der amerikanischen Krietfsproduht on 
besonders unterstrichen, wohl um das Zu­
rückbleiben hinter dem jeweils bomba­
stisch angekündigten Sollprogramni zu 
vertuschen. 

Auffällig ist, daß er weder Aber die 
brennenden innen- und wirtschnftspoliti-
schen Piobleme der USA noch über 
außenpolitische Zukunftsfragen ein Wort 
gesagt hat. 

Schiiislazarctt Gibraltar überiüllt 
tc Lissabon, 19 September 

Drei Einheiten der englischen Kriegs­
marine, zwei Zerstörer und ein Transpor­
ter, liefen am Samstag, aus dem Mitti.1-
mecr kommend, in schwerbeschädigtem 
Zustand zur Überholung und Ausbesse­
rung in Gibraltar ein Zwölf Handels-
kchiffe und ein Tanker warten bereits im 
Hafen seil Tagen auf ihre Wiederherstel­
lung. Die Schiffswerften sind bereits leit 
langem Uberlastet und außerstande, den 
an sie gestellten Anforderungen nachzu­
kommen. 

Mit ihnen werden Millionen geehrt 
Das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes für Dr. Dorpmüller und Dr, Ganzenmüller 

dnb Führerhauptguartler, 19. September 

Der Führer verlieh Reichsminister Dr. 
Ing. Dorpmüllcr und Staatssekretär Dr. 
Ing. Ganzenmüller das Ritterkreuz des 
Krieqsverdicnstkrcuzes, 

Mit dieser hohen Auszeichnung der 
verantwortlichen Männer des deutschen 
Verkehrswesens hat der Führer zugleich 

Schlagkraft und Leistung emporführten. 
Reichsminister Dr Dorpmüller, der den 

Neuaufbau des deutschen Verkehrswe­
sens vornahm, hat damit die Grundlage 
für seinen heutigen hohen Stand ge­
schaffen, die es zur Lösung der gewal­
tigen Aufnaben im Kriege, die das Ver­
kehrsnetz ganz Europas umspannen, be-
fäh'gte. Durch sein Vorbild hat Reichs-

die Millionen Eisenbahner geehrt, die j minister Dr. Dorpmüller trotz seines ho-
durch 'hre unermüdliche und aufopfe- hen Alters auch den letzten Gefo'gs-
rimqsvolle Hingabe an ihrem schweren mann zur bedingungslosen Erfüllung sei-
Beruf das Transportwesen zu solcher ner Aufgaben und Pflichten geführt 

Staatssekretär Dr. Ing. Ganzenmüller 
wurde auf Grund seiner im Osten be­
wiesenen Leistiinaen im Mai 1942 zum 
Staatssekretär im Reichsverkehrsmlnlste-
rium berufen Stets am Brennpunkt der 
Ereignisse, leitete Dr Ganzenmüller 
überall persönlich den Einsatz der deut­
schen Eisenbahner, ein Vorbild uner­
schrockener Einsatzbereitschaft und Tap­
ferkeit Dr Ganzenmüller wurde bereits 
vor kurzem mit dem Eisernen Kreuz 
aus<7e7elchnet. 

BLICK NACH SUDOSTEN 
dz Deutsches Wissenschaftliches Insti­

tut in Agidm Am 23. September wird 
d.is DeuLsthe Wissenschdilliche Institut 
in Aqrom leierlich eröffnet werden. Zum 
Direktor dieses Institutes wurde Profes-
soi Gustriv Auoif Walz von der Univer­
sität München ernannt. 

dz Billige Pflüge für kroatische Berg-
hauern. in diesen Tagen werden unter 
Aufsicht de« Ministeriums den kroati­
schen Berqbauem die ersten 1000 leich­
ten Pflüge zugeteilt, die sich für das 
bosnisch - herzegowinische Karfitgebiet 
eignen. f^Jur 10 % d«r gesamten Produk 
tion sind im freien Handel zu haben 
Noch im September weiden weiter 1000 
Ptliiqe und 2000 Ersatzteile hergestellt 
und verteilt 

tc Das wnw der deutschen Volks­
gruppe In der Slowakei In einer Feier 
im Pf^'ßbiirger Stadttheater wurde am 
Sonntfig das Winterhilfswerk der deut-
sch'»n Volk igt nppe in der Slowakei er­
öffnet Volksgriippenfübrei Franz Kar-
misin gab bek.mnt daß die Leistungen 
der Volksgruppe für Soz'alzwecke im 
letzten Idhr 6 Miliinnen slowakische 
Kronen betragen haben 

Kenn/elrhnimg pfllchl für slowakische 
Wolne. Dem sluw'tk'sf h<'n Parlament 
wu 'ie ein fleeotzeplwiirf zugeleitet, der 
'"••n b'it? dnr AusUnds Wi'inm'i'kfn 
vi)r-1 hl und gl-"'-bzeilig riuch für die 

heimischen Weine Bezeichnungen ein­
führen wird, die der Qualität und dem 
Ursprung entsprechen. 

as Ein Film »König Boris III. der Eini­
ger« wurde von der bulgarischen Geeell-
schaft Bulgarsko Delo in Gemeinschaft 
mit dera Filmhaus UFA gedreht und 
wird am Montag in allen größen Kinos 
von Sofia laufen Der Film stellt das Le­
ben und den Tod des verstorbenen Königs 
Boris dar Auch das Staatsbegräbnis und 
die feierliche Beisetzung im Rila-Kloster 
sind dem Filmband schon hinzugelügt 
worden. 

tc Die bulgarischen Regenten empfin­
gen am Samstag die aus der Regieiung 
ausgeschiedenen bisherigen Minister und 
überreichten Ihnen hohe Auszeichnun 
gen Zur Audienz waren erschienen: der 

. bisherige Hant'clsminister Zacharieff und 
' bisherige Hadnelsminister Zachariefl und 

der bisherige Eisenbahnminisler Rado-
slawoff. 

tc Ungarische Pressepolitlk. Mit der 
Leitung dei Pre««edbteilung des unga­
rischen Außenministeriums ist Legntions-
rat Stephan! von Bede betraut worden 
Er war zuletzt als Referent für die «lawi-
sehen und N^ichfolgestnaten in der poli­
tischen Abteilung des AuBenministe 

i rlums l'i 'iq. Rl« tO.IQ war Leqntlonsrdt 
: Rede nnf Au-Iandsposfen, so In Pr"ßbuiq 
i utui Belgrid. Zum Leiter der pressepoli 

tischen Abteilung de« Ministerpräsidiums 
ist Sektionsrat Stephan Hacfller, ernannt 
worden. 

Keine Ausdehmtni{ der 
bulgarischen Besetzunf^ 

tc Sofia 19 September 
Zu der von einigen ausländischen Agen­

turen verbreiteten Nachricht, bulgarische 
Truppen hätten ihre Besetzung In Alba­
nien erweitert, stellt die Bulgarische Te­
legraphen-Agentur am Sonntag fest, daß 
sie ermächtigt sei, diese Nachricht auf 
das energischeste zu dementieren, da sie 
jeder Grundlage entbehr' 

Prüj|el für Eni!ö»"«nlcn 
dnb Vigo, 19 September 

Französische Emigranten, die vom nord-
amerikanisclicn Generalkonsulat unter-
hniten werden haben vor wenigen Tagen 
in Barcelona blutige Zwischenfälle mit 
8paniRcl"?n Fal-ingisten provoz'ert, bei de­
nen es Tote und Verwimdete gab Eine 
Gruopp dieser Fmig'-anlen verletzte das 
spanische G.ictiücht dadurch, dnß sie auf 
der Hnup1vork''hr*,slr. '» ße, den Ramblfls, 
die Internatlopile an.^^immten, um die 
Spanier, die vor einnm GescMfl die letz­
ten Rundfunke.'chrichten Über »die Be­
freiung Mussolinis harten zu ärgern 
Mehrere juri'^' Off ziere des Meeres be-

j antwortt-' ' 'n d'e<f l*tcchh(tt dainil, daß 
•ie dpri Pro^'okat'-nren eine gehörij^e 

Ti.-irfit PfOgr! ver^hfiilgten 

Unsere Kurzmpldungen 
dnb 67 Marokkciner zum Tode vei ur­

teilt. 67 mdrokkdnische Ndiiüiiolisien 
wurden vom Militärgericht von Mekiies 
von den Aiiglo-Amerlkanern zum Tode 
verurteilt Der bekannte marokkanlsrha 
Nationallstenlührer Ibrahim Qu.istani 
wurde tn Abwesenheit zum Tode verur­
teilt. Salem Ben Kiram gelang es, aus 
dem Gefängnis von Meknes, in das er 
eingeliefert worden war, um erschossen 
zu werden, zu entfliehen, 

dnb Räuber yegen Schmugg.er. Im pa­
lästinischen Hebron gab es ein Feuer­
gefecht zwischen einer Kauberbande und 
einei Schmugglarbande, die aus Ägyp­
ten gekommen war Zwei Schmuggler 
wurden dabei gelötet. Die Rduboi konn­
ten ml' dem Schmugqelgut ins Gebtrqe 
entkommen In dei Umgebung von Jeru­
salem müssen verstärkte Polizelstreilen 
elnofcaelzl weiden, da bewalinete Ban­
den arabische Bauern und Arbeiter über­
fallen und ih es Geldes oder Arbeits­
lohnes berauben 

dnb Drei Mllliooen Sack Kaifee ver­
froren. Eine außergewöhnliche Kälte­
welle hat in Brasilien betiÄchtllche 
wirtschaftliche Schäden liervoigeruteii. 
Das Landwirtschaftsministerium kün­
digte an, drtß infolge mehrtag qen 
Schnoolalls und Fiostes die Kalfecplan-
tagen besonders in San Paulo und Pa-
rana teilweise vernichtet worden, sind. 
Drei MIHI inen Sack Kaffee seien als 
verloren zu bctiachten. Auch die Kar­
toffel- und Tomatenanpflanzungen wur­
den schwel aeschÄdigt. 

dnb 114 werden eingestanden. Des 
. W a s h i n g t o n e r  M a r i n e m m i s t e r ^ t u i  g . b  
bekcinnt, daß insgesamt IH Einhe len 
der USA Manne seit dem 7 Dezember 
1941 verlorengeganoen seien Davon 
seien B8 versenkt worden. 17 müRien flls 
verloren angesehen werden, und neun 
seien vernichte' 'voiden um sie der Auf­
bringung 7ti entziehen 

dnb Cholera Fpldem'e in Hunan. In 
der Tschiinqklnq Piovinz Munan Ist, einer 
Meldunn au« Tsrhunnking /.tifolge. eine 
rholnra üpiftemie aiifigehrocben. 

Driirl >1 V»>lliiU MifliUM)»"" Vwrliig» n IJ(Ui 
ni't (Ti b H - V^rUtiflpttiinq tfi 'in Hmimn.irtnfr, 
11 hrill 'rlliMi j A-Iliiti c;n«(hiirli r  Z I  'n 
•'r 'iiih Hoiipt" httfll^Ui*! Rntirrt 

I '» P M ir.i iin 1 n 

7ui Z»Mi 1(11 rlH Pi-nliKt« Ni * «om 
in IM' (j'illln -I"! tff'Mtnq rtp* 

hf hAhcfft HM»rii'h.|lniiinQ 
qiW k»ln»o Annti' " ' '  Hii'k Mliliinq .1#» Boiiiq»-

gcMi-«. 
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HiimoHtidu htkdukau 
Standhaft und treu! 

»Dm Eaderfolg wird nur dem luteil, 
der itamlbaft bleibt und niemals die Ner­
ven verliert, c Ado Ii Hitler 

Wenn ein Volk In einem Kriege um 
die ganze Entscheidung zu käxnpten ge-
swungen i«t, weim es um seme Zukunft, 
J*. schlechthin um das Leben aller geht, 
dann kämpft es nicht nur mit den Waf­
fen, sondern dann muD es alle seine In­
nren und Äußeren Kr&fte, deren es 
Oberhaupt nur fähig Ist, auf ein einzige« 
Zdel ausrichten: auf den Sieg! 

Ba muB seinen ganzen Mut, seine 
ganze Tapferkeit, seina ganze Treue und 
seinen ganzen Glauben an den Sieg tau­
sendfach einsetzen, um vor dem Schiclc-
aaJ mit seiner unerbittlichen Entschei-
d\ing zu bestehen. Das zaudernde Wölk, 
das schließlich doch die Nerven verliert, 
und das feige Volk, das ängstlich dem 
Schicksal ausweichen su können wähnt 
und io sich selber verrät, lat ganz ver­
loren. 

Dem Volk aber, das unerschütterlich 
geworden Ist In dem Sinne, daß kein 
Erfolg es vermessen machen und kein 
Rückschlag und keine Gefahr es mehr 
erschüttern kann, wird der 81 eq unver­
lierbar sein. Und das Volk, das In guten 
und bösen Tagen sich selber treu 
iini4 das in jeder Not standhaft bleibt 
und niemals die Nerven verliert, wird 
vom Schicksal aus der Kraft seiner er­
brachten Bewährung mit dem Sle^e be­
gnadet werdenl 

Der neue Befehlshaber 
im Loftgau XVII 

Fflr den an eine andere Stelle berufe-
sen Befehlshaber des Luftgaues XVII, Ge­
neral der Flieger Bogatsch, wurde Gene­
ral der Flieger Fröhlich mit der Führung 
des Luftgaues XVII betraut. 

General der Flieger Fröhlich «rurde 
am 7. Oktober 1889 als Sohn eines Faß­
binders in Orsowa geboren und trat 1908 
eia Kadettoffizierastellvertreter nach Ab­
solvierung der Kadettenschule Hainburg 
In das Pionierbataillon 1 ein. Im Welt­
krieg führte er eine Sappeurkompanie, 
kämpfte am Isonzo und wurde kurz vor 
Ende des Krieges Lehrer an der Pionier­
akademie in Hainburg a. D. General Fröh­
lich ist seit 1935 Flieger und war ini 
Bundesheere Kommandant des Flieger­
horstes Zeltweg. Er machte den FeldKug 
in Polen als Kommandeur im Kampfflie­
gergeschwader Wr Neustadl mit, zeich­
nete sich im Westfeldzug als Kommodore 
bei persönlicher Führung von Tiefangrif­
fen au«, wurde 1. Juli 1940 Generalmafor 
ttnd erhielt wenige Tage später das Rit­
terkreuz 1941 wurde General Fröhlich 
Fliegerführer Nordafrika und zur Jahres­
wende 1942 Generalleutnant. Später 
führte er eine Flieijerdivision und zuletzt 
ein Fliegerkorps. Am 1. JuH 1943 wurde 
er zum General der Flieger befördert. 

* 

Neue Arbeltsgemeinschaft der Marbur­
ger Volksbildungsstätte. Die Arbeitsge-
meinschait »Lebensvolle Sprachübungon 
in Sachqruppen des Alltags«, geleitet 
vom Hauptschullehrer Hans Baxa von 
der Lehrerbildungsanstalt, beqlnnt 
Dienstag, den 21 September, um 20 Uht, 
In der 1. Marburger Hauptschule für 
Mädchen Reiserstraße 5. In dieser Ar­
beitsgemeinschaft wird allen Volksqe-
nossen, die viel schreiben müssen, Ge-
legonheit gegeben, an gutes und klares 
Deutsch zu lernen. Briefe, Berichte,, Mel-
dunnen und Gesuche werden geschrie­
ben sowie sie in Ämtern, Betrieben, im 
Geschäftsverkehr und im privaten Le­
ben üblich sind. Dabei sollen durch 
eingehende Fein* und Kle'narbelten die 
größten Stil- und Ausdrucksfehler ver-
befisert werden Jeder muß heute viel 
schreiben, er muß aber oft rascher 
schreiben, als dem Srhnftstürk manch­
mal nützlich Ist In der geplanten Ar­
beits- und Lemgemeinschaft werden Mit­
tel gezeigt, den Kampf qeqen unsctiönes 
^jutsch zu führen Wer also Lust und 
Freude hat, seinen sprachlichen Aus­
druck zu verbessern und zu verfeinern 
der arbeite miti 

Diesmal ein Kartolfelwunder. Die Kar 
toffelernte, die im Unterland auch in die 
sem Jahr recht zufriedenstellend ausfällt 
Ist zur Zeit im Gange übei eine Selten 
heit berichtet uns die Besitzerin Frau 
Gertrude Jeritsch aus Rohitsch Stahl 
berg, die auf ihrem Grundstück neben 
besonders großen Früchten ein Exera 
plar ernten konnte, das nicht weniger 
als 900 Gramm wiegt Dieses Katnffel 
wunder dürfte wohl eine Einmaligkeit 
sein. 

Wir Terdunkeln {m September 

von 21 Uhr bis 5 Uhr 

Wir sind stark, gläubig und fanatisch! 
Bundesführer Franz Steindl eröffnet die neue Arbeitszeit der Wehrmannschaft 

Appelle in allen Standarten der Untersteiermark 
Am Sonntag waren die Männer der 

untersteirlschen Wehrmannschaft nach 
Beendigung ihres zweimonatigen Urlau­
bes in Standortappellen um die Fahne 
geschart angetreten, um den Beginn des 
neuen Arbeitsabschnittes feierlich zu 
begehen. 

In Marburg marschierte die Standarte 
Marburg-Stadt auf dem Platz im Volks­
garten auf. Nach einer Flaggenparade 
•rgrilf dar Bundeiführar daa Wort. Der 
Krieg ist der Vater aller Gedanken. Wir 
alle lieben den Frieden, aber beugen uns 
heute willig den Gesetzen des Krieges. 
Adolf Hitler hat den Krieg nicht gewollt. 
Der Kampf um Leben oder Tod wurde 
Deutschland aufgezwungen. Daher hat 
alles Tun und Reden nur unse­
rem Sieg zu dienen. Die Untersteiermark 
ist heute unlösbar mit dem Reich ver­
bunden, das Gesetz des Krieges ist ihr 
erstes Gesetz. Ihr zweites Gesetz aber Ist 
das Gesetz der Grenze. Wir leben, arbei­
ten und kämpfen an des Reiches Grenze, 
die unseren Ahnen und uns Schicksal 
wurde. An diesem Bollwerk an der 
Grenze geht das Reich zu Ende, wenn 
auch davor verbündete Staaten und Vor­
länder des Reiches liegen. Die Unter­
steiermark hat den Ehrentitel »Hofzaun 
des Reiches« bekommen. In diesem Hof­
zaun als Lehens- und Kampfraum hat 
das Volk eine besondere Aufgabe zuge­
wiesen bekommen. 

Nur ein Volk aber kann bestehen, das 
wahrhaft ist! Pazifismus und Feigheit 
finden keinen Platz bei uns. Was wäre 
aus unseren Ahnen in der Untersteier­
mark geworden, wenn sie Pazifisten ge­
wesen wären? Die Aufgabe der Webr-
mannschaft knüpft an soldatische Tradi­
tion an, sie wird von dem Bekenntnis 
zur Waffe getragen. Das Ziel ist nicht 
die Schaffung eines Landsknechtes, son­
dern eines polltischen Solrlaten Adolf 
Hitlers In der Wehrmannsrhoft w'rd die­
ser politische Soldat geformt und erzo­
gen. Wir wollen unserer glorreichen 
Wehrmacht keine unausgehildeten Re­
kruten qeben, sondern vorbereitete Sol­
daten Aber nicht nur die Front braucht 
heute Soldaten, auch die Heimat Sie 
braucht wehrhafte und mut'qe Männer, 
um in der Untersteiermnrk Ruhe und 
Ordnunq zu sichern Jed^r Mmn Im Un­
terland ist heute daher verpflichtet, sich 
der Wehrhnft'nkelt zu unterrlehen 

Der Bundesführer ging dann auf das 
Programm der neuen Arbeitszeit ein Für 
den kommenden Wehrmannschaftsdienst 

gilt die grundsätzliche Fixierung, die 
jedes männliche Mitglied dei Steirischen 
Heimatbundes vom 18. bi« zum 50. Le­
bensjahr zum aktiven Wehrmannschafts-
dienst verpflichtet. Ebenso sind die An­
gehörigen der Gliederungen der NSDAP, 
die in der Untersteiermark ihren ttändd-
gen Wohneitz haben, verpflichtet, im 
Rahmen der Wehrmannsohaft Dienst zu 
leisten. Et wird aber dartlber hinaus 
Wert darauf gelegt, daA deutsche Staats-

Bekeimtnis zum Sieg getragen waren. 
Jene, die in den letzten Wochen viel­
leicht Morgenluft gewittert haben, ha­
ben sich gründlich geirrt. Die Heimat 
wird unbeirrt <hren Weg gehen. Zu kei­
ner Zelt waren wir so jung, stark, gläu­
big und fanatisch, wie jetztl Unser Glau­
be an den Sieg war noch nie ao stark 
und groß, wie gerade in diesen Tagenl 
Bundesführer Steindl gab dann einen 
Überblick Ober die Bredgnlsee in Italien 

r •• f  y- f 

Aufnthm«: Pcrltiich, Cilll 
Unlerstetrlsche Wehrmänner sind zum Appell angetreten 

angehörige. die beruflich in die Unter­
steiermark versetzt wurden und nicht 
die Mitgliedschaft des Steirischen Hei-
mitbundes besitzen, im Wehrmann-
«chaftsdlenst ebenfalls eine Selbstver­
ständlichkeit sehen. Besonderer Wert 
wird auf Schießausbildung gelegt wer­
den. Im Sommer ^44 darf es keinen 
Mann mehr geben, dei mit dem Gewehr 
nicht Bescheid weißt Alarmkompanien 
werden mit den modernsten Waffen bis 
•inf die Zähne bewaffnet an Seite der 
Polizei stellen, um die Banditen an der 
Gurqel zu fassen und ihr verbrecheri­
sches Treiben an der Wurzel auszurott(!n 

Der Bnndesführer gab dann politische 
Parolen aus, t<ie von einem unbedingten 

und hob die befreiende Bereinigung der 
Lage hervor Der Starke ist am stärksten 
alleini Gegen Dcfaitisten aber werde 
man mit aller Strenge und gebotener 
Rücksichtslosigkeit vorgehen. 

Nachdom Bundesführer Steindl noch 
semem Stolz darüber Ausdruck gab, daß 
die Bevölkerung von Marburq der Ge­
meinschaftsarbeit für den Bau von Split­
tergräben tiefste« Verständnis entgegen­
gebracht hat, schloß der eindrucksvolle 
Appell der Wehrmannschaft der Stan­
darte Marburg-Stadt, dem ein Vorbei­
marsch in der Tegetthoffstraße vor dem 
Bundesführer folgte, mit den Liedern der 
Nation. 

Nachrichten aus Rabensberg. In Aus­
übung seiner soldatischen Pflicht fand 
Alois Smodei aus der Ortsgruppe Ra­
bensberg für Führer Volk und Vaterland 
den Heldentod bei Charkow. — Vor 
kurzem wurde der erste Zellenabend ab­
gehalten. In einer lebhaften Wechselrede 
erläuterte der Ortsgruppenführer die 
politische Lage Der übr'ge Teil des 
Abends wurde durch Singen und heitere 
Gespräche ausgefüllt 

Tödlicher Sturz über die Stiegen. Am 
MiMwocb fiel in Graz-West der 60 Jahre 
alte Kurschmied Konrad Razek sämtli­
che Stufen einer Hausstieqe hinunter Er 
wurde mit einer schweren Gehir/ier-
schütterunq Ins Gaukrankenhaus ge­
bracht und Ist dort in der Nacht zum 
Freitag gestorben. 

Pin Opernabend im Werkheim 
Auch Klassiker biingen Entspannung 

ER war eigentlich eine Premiere, der 
die Gefolgschaft eines Marburger Groß­
betriebes am Donnerstagabend in ihrem 
schönen Wcrkhcim beiwohnen konnt«^ 
Denn noch vor Bcj^lnn der ersten Opern­
aufführung im Marburger Stadttheater 
wurden an diesem Abend der Gefolgschaft 
schon zwei neue Mitglieder vorgestellt: 
Fräulein Jutta Gilbert, die erste Lvrische 
und der erste Tenor Herr Peter VC'alter, 
ein Holländer. 

Dieser Opernabend, der vom gesamten 
Opernorchester bestritten wurde, sollte 
den Gefolgschaftsmitgliedern auch die 

Mädel im Gesundheitsdienst 
Anne aus Cilli erzählt von schönen Tagen in Rohisch-Sauerbrunn 

In dei großen Pause war endlich Gele 
genheil, daß Anne, die VDn einem Gesund-
heilsdiensllagei aus Rohitsrh-Sauerbrunn 
gekommen war. ihren Kameradinnen da­
von erzählen konnte Neugierig scharten 
sich ein Haufen von Mädeln im Schul 
bof um Anne und bestüimte sie mit 
Fragen, Anne war so froh zurückge 
kommen 

»Ein wenig Geduld müßt ihr schon 
haben«, lacht sie »ich muß ja erst 
Atem holen Also Kinder es war her 
lieh! Ich will euch der Reihe nach er­
zählen, wie es war Am 28 August sind 
wir angereist Es kamen aus unserem 
Bann 27 Mädel Natürlich lernten wir 
uns am ersten Abend erst richtig ken 
nen Am Sonntag kam die Lagerärztin 
des KLW Lagers Frau Doktor Zetsche 
Vier Stunden täglich verbrachten wir 
mit ihr zusammen und lernten sehr viel 
Von Schwester Gertrude lernten wir 
Verbände anlegen 

»Wer ist denn Schwester Getrude?« 
fragt ein Mädel 

»Schwester Gertrude Ist die Leiterin 
des KLV Hiltkrankenhauses in Rohitsch-
Sauerbrunn.• 

Ar«ti<v 

BID Verband muß Immer gut sitzen 

• »Und über den Gesundheitsdienst auf 
Fahrt und Lager, den du bei den Mä­
deln der Deutschen Jugend brauchst, 
hast du nichts gehört?« 

»Aber selbstversländlichl Ich muß ja 
der Reihe nach erzählen Diese Schu 
lungen haben uns sehr viel gegeben 
und wir wissen jetzt, was wir machen 
müssen, wenn einmal einem Jungmädel 
oder Mädel ein kleines Pech passiert 
und sie sich beim Sport die Knie auf­
schlägt oder bei einem Appell vor Hitze 
zusammenklappt oder wen nbeim 
Schwimmen etwas passiert 

In jeder Gruppe des Bannes und in 
fast jeder Schar haben wir nun ein 
CD-Mädel und die Eltern brauchen sich 
nicht zu sorgen, wenn wir einmal eine 
lännere Fahrt machen, wir verstehen zu 
helfen!« 

»Habt ihr denn nicht Sport getrieben 
und Sinqstunde gehabt?« 

»Auch das, doch Im beschränktem 
Ausmaße, denn wir mußten )a viel ler­
nen damit wir auch die Prüfung beste 
hen Am letzten Tage wurde dann die 
Prüfung abgelegt und was r ' iibt ihr, 
wie viele nur durchgekommen sind?« 

»Nun, Ich meine die Hälfte, lo unge-
f8hr 14«. 

»Da täuscht du dich aber«, — lacht 
Ann«, »alle haben wir bestanden Es 
war ein schöner Tag Unsere Bflnnmfldel-
fiihrerin kam auch dazu und Frau 
Doktor Zetsche und Schwester Gertrude 
leiteten die Pnifunq Ein wenig Herz­
klopfen hatten wir doch — aber alles 
ging glatt Wir haben dann noch der 
LagerMrztin einen Blumenstrauß ge­
bracht — sie hat sich sehr gefreut Die 
Rfinnmädelführerin dankte dflnn den 
beiden für Ihre Mühe Anschließend hat­
ten wir zu einer kl^^nen Feier einen 
Kaffeetisch errichtet Gegen Abend hol­
ten wir unsere Fahnen zum leztenmal 
ein Es war uns allen ein wenlq schwer 
zumute denn es waren wirklich schflne 
Tage Ein InsUner Abend mit Lled«rn 
und Spielen bildete dann den Abschluß 
unseres Lagers« 

»Ob wir auch einmal so ein Lagsr 
mftmachen können?« frug Lisi 

»Gewiß es werden bestimmt noch GD 
Lager durchqefdhrt und einige von euch 
werden bestimmt dazu kommen können 
Ihr werdet sehen, wie schön es Ist, 
das Gefühl zu haben, überall helfend 
einzuspringen,t ,  

Schönheiten ernsttr und klassischer Mu­
sik nahebringen. Es kann festgestellt 
werden, daß dieser Versuch voll gelun­
gen ist.  Die Besucherzahl stand hinter der 
der Bunten Abende heiterer Muse nicht 
zurück und der aufrichtige Beifall be­
wies, daß es nicht immer die leichtge­
schürzte Muse sein muQ, die den arbei­
tenden Volksgenossen nach des Tages 
schwerer Mühen Entspannung bringen 
kann. * 

Opernchef Richard Dietl,  unter dessen 
subtiler Stabführung der Abend vor sich 
ging, wählte ein Programm aus, das den 
Zuhörern die Schönheiten klassischer 
Musik voll vermitteln konnte. Nach dem 
Vorspiel zu »Alfonse und Estrella« von 
Franz Schubert hörte man in einer Arie 
aus »Gianni Schicchi* von Puccini die 
Stimme Jutta Gilberts und der Beifall 
gab Zeugnis von dem Eindruck, den die 
Sängerin nachhaltig hinterließ, ebenso 
wie der des ersten Tenors Peter Walter, 
der sich mit einer Arie aus der Oper 
»Margarethe« von Gounod und einer Arie 
aus der Oper »Der Maskenball« vorstellte. 
Jutta Gilbert hörten wir im zweiten Teil 
des Abends noch in der Arie des Cheru­
bini aus «Figaros Hochzeit«, die sie mit 
sprudelndem Charme vortrug. Einen 
stürmischen Sondererfolg errang der erste 
Bariton des Stadttheaters Herr Schmidt-
Franken mit der mit zündendem Tempe­
rament (febrachten Figaro-Arie aus der 
Oper »Der Barbier von Sevilla» von Ros­
sini. Eine vollendete Leistung bot das 
Opernorchester mit dem »Roscnkavalier-
walzer« von Richard Strauß und der 
Ouvertüre aus »Figaros Hochzeit« von 
Mozart Gekrönt wurde der Abend im 
Ausklani; durch das Vorspiel zur Oper 
»Die M ri"!tersinger von Nürnberg« von 
Richard Waijner, von Opernchef Richard 
Dietl mit Hingabe dirigiert Herr Rudolf 
Melka sprach einleitend im Namen der 
Gefolgschaft die Begrflßungsworte und 
dankte besonders dem Betriebsfiihrer für 
die vorbildliche Förderung der Freizeit­
gestaltung diese* Großbetriebes h. s. 

Heldentod eines Grazer JugendfOhrers. 
Bei einem harten, tagelangen Ringen im 
karelischen Urwald Ist der Grazer Ge-
folgschaftsf'lhrer der Hitlerjugend, Par­
teigenosse Fritz Godderidge, als Gefrei­
ter und OffiziersanwSrter in einem Ge­
birgsjägerregiment für Führer und Volk 
gefallen Die Hitlerjugend des Bannes 
Graz-Stadt verliert In Ihm einen ihrer 
bewährtesten PInhettsführer, der sich 
schon fn der Verbotszeit durch vorbild­
liche Diensterfüllum r uszeichnete. Nach 
Absolvie^ung der Oberschule In der 
KeplerstTüRe und nach Beendigung seiner 
Arbeftsdienstzeit war et mit Beoelste-
runq beim Aufbau der Jurjendarbeit In 
der Untersteierinark tätig, erst als Haupt-
'ugendführer In einem Pnchenlandl/iae' '  
und hernach als Jugendstandortfüh-^er 
und Latenlehrer In Windlschqraz Schon 
mit Ifl Jahren meldete er sich freiwillig 
zum Wehrdienst. 

Hundervlerjflhrlge In Kapfenberg ge­
storben. Knapp nach Vollendung des 104 
Lebensjahres starb In Kapfenberg Frau 
Theresia Mauko, geh Deutschmann, die 
älteste Pfflii von Kapfenberg Anläßlich 
ihre« 100 Ge'inrt^t-irra» war Frau Mauko 

Neue Hauptschule b 
Mahreuberg 

In der Zeit des größten Schicksals-
kampfes traf der Führer die Entschei­
dung, in größeren Schulorten Hauptschu­
len zu errichten. So wurde auch am 16. 
September in Mahrenbcrg in feierlicher 
Weise eine Hauptschule eröffnet. Die be­
gabten Jungen und Mädchen des liaiipt-
schulsprengels Mahrenberg (Mahrenberg, 
Hohenmauten, Saldenhofen, Wuchern, 
Presen und Kappel) werden die erste und 
die zweite Klasse der Hauptschule besu­
chen. Die Hauptscliule i&t vorlaufig in 
einem Stockwerke des neuhergerichteten 
Volksschulgebludes untergebracht. 

Di« schlicht« Feier wurde mit dem 
Dachsteinlied eröffnet. Die frischen, hel­
len Stimmen der junjjen Draulaler Hciupt-
schüler begrüßten die erRchienenen Fest­
gäste. Der Leiter der Hauptschule, Di­
rektor Anton Afritsch, der zwei Jahre 
die Hauptschule in Windischgiaz leitete, 
wurde vom Kreisschulrat mit dit.ser schö­
nen Aufgabe betraut, Er begrüßte Regie­
rungsrat Dr. Mautner, Kreisschulrat Ru­
dolf Schneider, Ortsgruppenführer Otto 
Zmork, Bürgermeister Sigbert Wrent-
schur, die Amt.sbürgermeister der Ge­
meinden Hohenmauten. Wuchern, Presen 
und Kappel und andere. Kreisschulrat 
Schneider sprach über die Aufgabe der 
Hauptschule, Die neue deutsche Haupt­
schule ist Pfl 'chtschule und Ausles«-
schule Sie ist bestimmt die mittlere 
Schulp des Reiches zu werden Die Haupt­
schule bildet das Kernstück des deut­
schen Schulwesens S'p schafft durch eine 
über das Ziel der Volk^schulc himusöe-
hende, vertiefte und an das praktische 
I.nbcn anschließende Betrachtung der po­
litischen. kulturellen und wirtschaftlichen 
VrrhSltni«se des deutschen Volkes eine 
geeignete Frziehungs- unf^ Plldtintfsgrund-
läge, auf der die Ausbildung für alle 
mittleren und gehobenen praktischen Be­
rufe in Landwirtschaft. Handel, Hand­
werk. Technik Industrie und Verwaltung, 
aowie fflr alle hauswirtschaftlichen, pfle-
tferischen, sozialen und technisch-künst­
lerischen Frauenberufe aufbauen kann. 
Sie i*t Vorbereitungs- und Au<leseschule 
fflr alle Arten von Berufsüchulen fflr di« 
Intfenieurschulfn, die I.ehererbildungs-
schulen, die Bildungsanstalten für di« 
Kindergärtnerinnen und Hortnerinnen, 
kurz fflr alle Schulen, die den Besuch der 
höheren Schule nicht voraussetzen Hier­
auf eröffnete Kreisschulrat Schneider 
die Haupt*chule und flhcrgab lie in die 
Obhut des Bürgermeisters von Mahren­
berg. Den Orts(!ruppenfflhrer ersucht« er, 
in weltanschaulichen Fragen um ver­
ständnisvolle Mitarbeit Der Schulrat b«-
grfißte dann den Leiter, die erste T.ehr«-
rin der H.iuptschule. Kameradin Sopht« 
l.eitner Bflr(»ermeistpr Wrentschur gab 
der großen Freude über die Errichtung 
der Hauptschule Ausdruck Er dankt« 
Schulrat Schneider fflr seine großen Be-
mflhungen Ortsgruppenfflhrer Otto Zmork 
«prach im Namen des Steirischen Heimat­
hundes Mit den I-iedern der Nation und 
dem feierlichen Gelöbnis zu unserem Füh­
rer wurde di« schlichte Schulfeier ge­
schlossen. 

Zirkus Busch in Graz 
Der Zelt-Zirkus Busch hat In den ver­

gangenen Kriegs|ahten Millionen von 
Äesuchern In der Heimat und als einzig« 
Unternehmen auch »n frontnahen beseti-
ten Gebieten Anregung und Unterhal­
tung geboten und hat sich damit als b^ 
deutender Faktor zur Erhaltung der see­
lischen Stoßkraft erwiesen Auch unter 
krlegsbedlnrilen VerhäUnissen lat ee der 
Direktion dieses neuesten und modern­
sten Zirkuazeltbaues Europas gelungen, 
•in hervorragendes Programm ctrcen-
•Ischer und artistischer Darbietungen zu­
sammenzustellen Aut seiner Sommer-
toumee durch das Protektorat hat dat 
LTntemehmen mit dieser Zirkusschau be­
sten Formats In zahlreichen Städten 
großartige Erfolqe verzeichnet Da« Un­
ternehmen spielte In Prao sieben Wo­
chen mit täglich Twel ausverkauften Vor­
stellungen Der Zirkus Rii*ch benlnnt 
sein Grazer Gastspiel am Donnerstag, 
den 2^ September auf dem Trabrenn­
platz Die große Zlrkusstadt mit ihrem 
bunten Treiben zwischen den W weiß-
blau gestrichenen Waqen zieht die 
Zaunoäste In ihren Binn Die aroße 
Tierschau mit herrlichen ff<>Tden LAwen-
und Tinernrnnpen, sowe Bären und an­
deren großen und Meinen Tieren fremder 
Zonen Ul tUnl'ch 7um R'>stirb (le^ffnet 
Tm st'.^hlerden llch'e der Cr>,«inwerfer 
aber wird der Rp^urber den Tauber der 
Vl«nene erleberi In der aUe rlrcencl^rbe 
Kunst und Se«»e Artistik beifansum-
ranscht sich bew'^hrt 

Gegenetand verichiedener Ehrunoen dar­
unter kam ihr auch ein Glückwunsch 
des Gauleiters zu Die Verstorbene die 
noch bis vor dreiviertel Jahren täollch 
ihren Sparlerganq unternahm und erst 
seit dieser Zeit bettiSqerlg war. hinter-
läßt sieben Enkelkinder und serhs Ur­
enkel Von den Urenkeln sind 7wel be­
reit« IQ Jahre alt Bis ni ihrem Tnde 
wurde Frau Mauko von Frau Rechher-
ger, einer Enkelin die In der Krona-
wetteraiediunn ein H,Huschen bewohnt. 
Hebevoll und «nrn«am Setreut 

Unfälle Im Kreis Cilll.  Unter Fuhr 
wagen nerie' die 4fi)äbTioe Mriria Malqel 
aus Tscbemowa bei Wöllan und erlitt 
dabei einen kompH-r'erten Untersrberikel-
brucb — Der achtlSbrlge Franz Punqer-
scbek hinq s<cb an einen Lastkrnftwaoen 
an und als der «eine "ahrt versrbne'tprte, 
znq sich das Kind irhwere Körnerver-
letznnnen zu — rier Tebnl.'ihrlne Josef 
Wenlscbn'k au« Pr ßtiprri ei-l 'tt bei einern 
Autoun'ili einen Knorhenbrurh der 
linken Hand — MI* dem Motorrad 

] stfirirte der 1fl|ähr1ne Hans Tischler aus 
Wöllan und verrenkte sich den \rm — 
Dem "lllilbHoen Be<!'t7er Toset S'rauß 
aus Rabensbnrq set7t« ein Orhse mit *"1-
nen Hörnern so 711. drif^ er mit "^tlch-
und Rißwunden in das nank''ankeribaus 
eingeliefert werden mnl^'e Tn allen Fäl-
Fen leistete das Deiitsrho Rote Kreuz In 
Cilll erste Hilf«. 



MARBURGER ZEITUNG 

Im fünften Krie^sjahr größte Sozialleistung 

Ä Ite Bergmannssehn sucht W irklichkeit geworden 
Gauleiter und Reichsstatthaltcr Dr. Uiberreithcr überreichte in Pohnsdorf 
altverdienten Bergmännern und Hinterbliebenen das Bergmann-Treuegeld 

nach vorwftrtt, denn m Ist nicht etwas, Im Hflus der Deutschen Arb«lt«front 
In Fohiisdoif erlebten die Bergleute mit 
dem Betriebsappell am 17. September 
erhabensle Feierstunden deutscher Ar-
beitsehrung Gauleiter und RelchMtatt-
halter Dr. Uiberreithcr überreichte alt-
V -tj;f>nlon Bergmannfm und den Hinter-
hliphcinon des Grubenunglücks In Pohns­
dorf (Ifis Bcigniann-Xreuwicld. 

Der Diif'ktor der ostmärkischen Knapp-
srlidft ['Jr. Kratz gab einen anschaulichen 
He'irht 'ibcr las knappschafflirhe Ver-
sorrfunciwerk. Er stelUe fest, daß schon 
dir E.nfiihrunq der Reichsknappschaft 
lind (iio jptzt erzielte Gleichstellunq der 
rrdimkohloa- mit den Steinkohlen-
iie-gljüiibotriehen den Bergmännem der 
Alpenq.iue yrundlegonde Vert)6«serun-
gen in allen sozialen Fällen brachte. So 
wurden die Leistungen in Krankheits­
fallen wesentlich gebessert, die Bar-

im Krankenstand wurden je nach 
Arbe.iFlohn und Familienstand verdop­
pelt uni) vordreif.icht und die Famllien-
Vrflnk''nfürsorge weifer ausgebaut. In 
dfr Allers- und HinterbliebenenfÜraorge 
wurden die Laistungen vervielfacht und 
gerecht nacht Dienstzeiten und Familien-
stand bemeissen. Ebenso könnt« er auf 
d:« verstärkte Gesundheitsfüreorge mit 
F'bohingskuren, Stellung von Haushalti-
h Ifpn und dtif die knappschaftliche Ren-
trnv rsorcjun<7 als Krönung der Fürsorge 
H.'r ndtio.'ialsoziallstischen Reichsführung 
für dni Rerrjmann hinweisen Grund-
leqende Vc>rbesscrungen erfuhren auch 
die Renten der Witwen. Diese LelstuQ-
aen gelten fflr die Gefolgsrhaftsmitglle-
d^r filier kaappsrhaftlichen Betriebe, da-
b'V auch f'ir die über Tag arbeitenden 
kri: npschciftlichon Nebenbetriebe, wie 
A iffir.". iirnfj, Verladung, ?!'indwerker 
i. !il 'Hmi Srhi'.ffnnden in Hiitten und 
I' hof"n. 

r -  n / i q  d a s t e h e n d e  S o n d e  r -
1 e i s t u n g 

N "h n^iheipn Hinweisen Aber den 
Kmpp'srhiiftfisold und den Leislunqsru 

El irfütlt mich alt Gauleiter mit 
größter Genugtuung, daß jetzt an der 
Schwelle det fünften Kriegsjahres, wo 
wir uns hart wehren müssen, um den 
Gang unserer Geschichte fortzusetzen, 
daß gerade in dieser Zeit ein Meilenstein 
auf dem Wege zu unserem national­
sozialistischen Rfich gesetzt werden 
kann. Wenn Sie bedenken, führte der 
Gauleiter weiter aus, daß heute 26 Ka­
meraden beteilt werden können und daß 
nun unsere alten Bergmänner unabhän­
gig von ihrem Verdienst noch zusätzlich 
500, ja sogar 1000 Reichsmark bekom­
men. so ist das ein unglaublicher Schritt 

SPORT UND TURNEN 
Die steirische Fussballmeisterschalt 

Schwerpunkt der Kfimple In der A-Gnippe — In der B-Gmppe schlug Rosental 
den Grazer SC 7:1 

Im Wettkampf um die stcirisch« Fuß­
ballmeisterschaft traten am Sonntag die 

das aus dem Betrieb herauakalkuliert Eraignissc in der A-Grupp« in den Vor­
wurde, sondern es tat etwas, das aus 'dergrund. In der B-Gruppe wurden dies* 
dem ganzen deutschen Volk stammt und i mal nur ein Spiel durchgefOhrt und twar 
nicht davon abhängig Ist, und der Be- maßen io Roscntal die dortige Betriebs­
trieb es tragen kann oder nicht. Hier i gportgemcinschaft und der Grarer SC 
greift die ganze Nation zusammen und ! Kräfte. Die Rosentaler siegten nach 

5!I ! überlegenem Spiel mit 7:1 (4:0). 
In der A-Gruppe wurden zwei Spiele 

Front kämpfen, ist in unseren Beruf der 
soldatischeste Beruf der Bergmanns­
beruf. Denn das, was jeder Deutsche tun 
muß, seine Kraft In den Dienst des 
deutschen Volkes zu stellen, bleibt beim 
Bergmann immer mit Lebensgefahr ver­
bunden. 

Der erste Betrieb — ein sfeirischer 

auf Grazer Boden ausgetragen. Der Gra­
zer Sturm stieO auf den Liganeuling, die 

RSG Mürzzuschlag, und srjgte erst nach 
hartem Kampf mit 2:1 (2!l)-Toren. Puch 
Graz empfing als Gast den steiriichen 
Fußballmeister aus Kapfenberg, der auch 
diesmal glatt die Oberhand behielt. Das 
Ergebnis lautete 4:0 (3:0| zugunsten des 
SK Kapfenberg. 

In Donawitz weilten die Grazcr Reichs­
bahner, die jedoch in der Begegnung mit 
der dortigen BSG nicht viel aufstecken 
konnten und steh schließlich trotz tapfe­
rer Gegenwehr mit 3:2 (2:1)-Toren ge-
ichla'^ea geben mußten. 

Um den Tschammer-Pokal 
6:5-Steg der Vienna gegen Breslau — Die zweite Scbluflrunde 

Ich hin heute Im Auftrage des Führen 
und als Repräsentant dei Reichsregie­
rung hieher gekommen und bin stolz 
darauf, daß hier in Pohnsdorf als dem 
ersten Betrieb von allen Donau- und 
Alpengauen die Ausrahlung des Berg-
mami-Treuegeldes erfolgen kann und 
bin welter stolz darauf, daß wir In der 
Steiermark zu diesen Erfolgen beitragen 
konnten, überzeugend wies der Gauleiter 
In seiner wtHteren Rede nach, daß es 
eben diese Leistungen sind, die uns den 
Haß der jfldlsch-plutokratischen und bol­
schewistischen Mächte zugezogen haben. 
Der Krieqsgrund, so stellte er klar her­
aus, liegt darin, dnß wir die einzige Na­
tion sind, die auf Grund ihres sozialisti­
schen Programms, das wir uns heute ge­

stellt haben, die Krone der anderen zum 
Wanken bringen. « 

Abschließend gab der Gauleiter dem 
Gauobmann der DAF., Weißensteiner, 
den Auftrag, in kürzester Zelt in allen 
übrigen steirischen Kohlenbergbaubetrle-
ben die Auszahlung des Bergmann-
Treuegeldes zur Durchführung bringen 
zu lassen. 

Tiefbewegt nahmen die durch das 
Bergmann-freuegeld Ausgezeichneten die 
Urkunden der Knappschaft entgegen. Es 
gab so m<inchen, dem die Tränen in den 
Augen standen und die Stimme versagte, 
well er nicht fassen konnte, daß die Er­
füllung der alten Bergmarmsehnsucht — 
die Sicherung des AMers — nun endlich 
Wirklichkeit wurde 

Re^clunjä des Absatzes von 
Hopfen im Unterland 

über die Re(|cliinii des Absatzes von 
Hopfen der iintcrsteirischen Ernte 1943 
briiifjt d.is Vcrordnuniis- und Amtsblatt 
des Chefs der Zivilvervaliiinß in der Un-
terstciernmrk in der Foltie vom 4. Sep-

[ tcmber eine AnordnimiJ, in der os unter 
ardcrem hrint- 7 .ur Sicberstrlliinf? eines 

Absatzes der urterste-rischen 
v^hinn Vab "erbWönder7' 'dle "7n"^aTler ! Hopfenernte 1943 darf Her gesamte unter-
V/Pl'  dastehpndp Sonderleistung ' Hopfen der Frnte 19 3 vom Sonderleistung 
r'ps P"rnm;jnn-Treu<'np!dej hervor. Der 
Anc-^riuh auf dieses beolnnt nach voll-
r—l. 'PTi 43 l.rbens)ahr, wonn 20 Haner-
'ihr«^ 7.urü<kgelcgt sind oder nach dem 
'^0. Lpbonsj.^hr, wenn mindf^stens 1.^ 
.1 hrp wp'spntlich bergmSnnlsrher Arbeit, 
indn-h nur \rhpif un'fr Tag, nachge-
V'srn s'nd Es betrSgt dann fdr das 
p's^p und zwr'tp folgende .lahr Haner-
* '•*>rk'» t  500 RM, für jedes weitere 
lonn RV1 PiIT diese einrlg dastehende 
f ' 'nr«!Vi»r';orgnng des Poramnnnes rahlt 

finjbst keinen Mf'hrbetrag Die 
7 -«T7.1!rben Mlt'el gibt d'e Relchsreg'is-
'v.T ilis Gememscbaftshllfe defl gan7en 
r*. • 'erhpp Volkes, 

FiV ifi A'•beitsVamerad^n kommen Ober 
*' ' '0 nno R\t 7UT Ausrahliing Pflr 14 Wlt-
V."»n d'«» bpute an der HewAhrung des 
P'.- '-trinm Tretie'reMe« feilnehmen, so 
f h-to n'reVtor K''at7 ans wird dieses 
r ^^'rfirilirb einen re'rhen Sf>nen aus 
f^nr 1ahr7Phntelinnen Pflicht und 

Ihre' nef'illepen Gatten dar-
Dr'r) noch im Be'iitslpben stehen-

Hf- A'-b«>itpkani'>rndr'rt rnftoAn diese Aus-
' 'h' ' inn^T von (ib^r 2?0 000 RM an ver-
H r>n'*> ^r^a'•sVaTnp^fl '^pn ein Ansporn 
f 'lr ^<>1 schweren Rcnrnrnnsbenif sein, 
vr>' |  d^Tiit auf das hp*t»» fflr den 
T r '  i^'^^ihpnd fflr sich und Ihr» Familie 
•n'n«n 

D o r  D a n k  d e r  N a t i o n  
Der Roricht Iftsfe unter den anwesen­

den Bprnm.4nnem tiefe Bewegung aus, 
c! f sich In eine ernste, feierliche Stirn-
nvina steigerte, als GaiileltGr und Reichs-
s'i '-haM.pr Dr. Uiberreither anschließend 

den tiefpren Sinn des Bergmann-
T"r>nfgeldes als Ausdnifk des Dankes 
dor aan/en Nation an ihre stolreste, aber 
auch schwerste Berufagruppe sprach. 

B^gmann-Treueoeld Ist, zum Un* 
tpris. hied von den meisten {Ibrlaen Lei-
stMPOf^n. »»in ausnesprochen revolutionä­
rer *!(hritt, durch den Deutschland mit 
r ner Tat vorangebt, die pinmalig In fler 
nanren Welt ist und auch nicht in ^t)U-
r^n In der n^cb^ton Zelt von jemandem 
rarbqpnhmt werd'>n kann 

F-r*cu|Jer nur an die Deutsche Hopfen 
verkehrsjjesillschnft m. h H., Berlin, ver­
kauft werden Der Hopfen Ist rach je-
weilijjcr Anwcis'infl der Deutschen Hop-
fcnverkelirsrfeselUchaft be! de»- Hopfenla-
gerhatistfesellschnft m. b. 11., Sacbsenfeld, 
anzuliefern Alles Nähere darüber ist ohb 
dem Arrtfblatt zu ersehen 

Der Kreis Mureck berichtet. Am 8. Sep­
tember Wtiren die Ortsgruppenleiter. 
Ortsgruppeiifuhrer und die Kreisamtslei­
ter des Kreises Murock zu einer Arbeits­
tagung einberufen, die von Krelsleiter 
Schöninger eröffnet wurde. Es sprach 
Kreisbauernführef Pg. Stegmüller, Ju­
denburg über da« ländliche Bei-u/ser-
ziehiinqswerk. Kreisbeauftragter Pg. Volt 
sprach gleichfalls zur beruflichen Aus­
bildung der Landjugend und belegte die 
gegebenen Möglichkeiten mit Zahlen Im 
anschließenden Kreisappell besprach 
narti einleitenden Worten des Kreislei 
ters Gauorgnnisationsleiter Unden ver­
schiedene Fragen det Org(ini«ation und 
gab Weisung für Heranbringung aller 
Mitglieder der NSDAP zur Mitarbeit. 
Gauinspektenr Di, Koderle unterstrich in 
seiner Ansprache die Vorteile kiimerad-
schaftlicher Zusammenarbeit und nahm 
dann die Berichte der Ortsgruppenleiter 
zur Kenntnis, wobei aufsteigende Fra­
gen in Aussprachen geklärt wurden, (n 
Fortsetzung des Appells verwie« Krels­
leiter Srhöninner in Behandlung inter­
ner Fragen auf die kommende Bü^her-
sammbinq für unsere SoM^ten, dnnn 
auf die Einsat7boroilschaft der aus hift-
gefShrdrten Gebieten Umrpiartlerten — 
AbscIiHeflend behandelte Kreisscbuhinos-
leiter Lill Fragen des Schulung«amtes 
sowie Aufgaben der Propaganda de« 
Kreises und des Ra«senno1itischen Kreis-
amtes — Den in letzter Zeit aus dem 
Ortsgnippenberelch Mureck gefallenen 
Soldaten galt eine Gedenkstunde. Einge­
leitet von ernster Musik, von Liedern 
und Sprüchen der Bewegung, hiolt Orts 

ten wQrdIgte. Das Lied vom Guten Ka-
meraden und ein Spruch mit den Prhhiß-
worten; »Blüh' Deutschland, übern Gra­
be mein, iiinn, stark und schön als Hei-
denhain'c, bildeten den ergreifenden Au«»-
klang. — Wie anziehend schon der Ti­
tel der Komödie von Axel Breindahl 
»Aufmhr im Darr.pn'^.tift» besonders auf 
die weiblichen Thealerfreunde wirkte, 
zeigte der dicht besetzte Lichtsp'els'iol, 
wo dieses Spiel aus veraanoenen Zeiten 
im Rahmen einer KdF Vorstellung durch 
ein Münchner Schauspiel Ensernbel eine 
sehr gelungene Widergabe erfuhr. 

Wir hören im Rundfunk 
Mnnlail, 30. Stptemb«ri 

Relchipraitriiimni <>.30—10; Volkat&nzt und Volki-
lledcr. — 11—11.30: KIcinci Kontrrt mit d«n 
Wiener Symphonilcrrn u. Soliitrn. — 11.50—11.40! 
Und wieder t ine neiit Woch«. — 12.3?—12.45: Per 
Rtrictit tur L«(ie. — 15—lA: Lieder von Htydn 
und WaiinKr, rnplrumcntil 'nutili ron B«r(hnrcn, 
Chopin und Pa|J»nlni. — !6--I7i Wenig bekannt« 
!tnlfrhaIliinÄ»miiitV. — 17.(5 —Ifi.30; Die» und dti 
Iflr «lieh »um Spsß. — Ifl,30-10i Der Z«it»pifS»l. 
— 19.15-IQ.Wi Frnnlhcricht«. -  W.20—22; Fflr 
ledcn etwai. 

Dculscblandttsdari I7.1S—18.30; Rimtan, Chriat. 
Fr. Hkch, Beethoven, Pfiltncr, Lellunit! Richtrd 
Richter. — 20.t5—21t Der Herhit im Lied. — 
21—22: Sinfnniirhc Munik von Rrihmi und Schu­
bert. 

Die zweite Schlußrunde des Tscbam-
mer-Pokals brachte als Hauptspiel dl« 
Begegnung Vienna—Breslau 02, die vor 
25 000 Zuschauern im Wiener Prater vor 
sich ging. Die Vienna führte zur Halbzeit 
bereits mit 5;1, so daB die Schlesier be-
reils sich auf verlorenem Posten befan­
den. In den letzten zehn Miauten dieses 
selten dramatischen Spiels aber waren 
dUe Wiener schließlich froh, daß Breslau 
02 nicht noch den Ausgleich und damit 
eine für die Wiener gefährliche Spiel­
verlängerung erzwangen sondern der 
Sieg mit 6:5 (5:1) noch in Wien blieb. 

Vienna hatte den niederschlesischen 
Ciflst keineswegs unterschätzt, sondern 
legte gleich In großer Form los und 
führte nach einer Viertelstunde bereits 
durch je zwei Tore von Decker und 
Noack mli 4:0. Das Spiel war damit aber 
noch längst nicht entschieden, denn 
Vienna fiel nun von Spielabschnitt TU 
Sp'elabschnitt Immer klarer zurück und 
flankte l^-diglTb dem routinierten Ver­
teidiger Kaller, der allein In der Bres-
lauor Drangperlode seinen klaren Kopf 

behielt, daß es nicht zu einei Verlänge­
rung kam. Klingler, der einen Elfmeter-
ball verwandelt#, und Noack sorgten für 
den Pausenfctand von 5:1. In der 56, Mi­
nute erzielte Decker das sechste Tor für 
Vleima, nachdem die Schlesier auf 5:3 
herangekommen waren. Klingler schoß 
dann für Breslau noch zwei Tore, doch 
wollte der Ausgleich nicht mehr glücken, 
obgleich die GHste stark Überlegen 
waren. 

In Berlin gab m eine groBe über-
reschung. Holstein Kiel gewann das 
Spiel gegen BSC-Hertha mit 3:0 (1:0). 

Der deutsche Meister der Dresdner 
SC, trat In Königsberg an und schlug 
dort vor 15 000 Zuschauem den VFB 
Königsberg mit 5:0 (2:0)-Toren 

Schalke 04 empfing die Sportfreunde 
aus Katernberg und besiegle sie mit 4:2 
(2:1), wobei Winkler alle vier Tort 
schoj}. 

In Brünn trat der l. FC Nürnberg zum 
Kampf gegen den MSV Brünn an und 
Biegte vor 8000 Zuschauern mit 5:1 (4:0) 
ganz überlegen. 

Unterstelrisrhe Leichtathleten 
sienen in Graz 

Tn Graz wurde am Sonntag ein groß­
angelegtes leichtathletische-s Meeting 
vom Postsporlvereln abgewickelt. Auch 
Weltmeister Harblg hatte sein Erschel-

zuführen und die breiten Schichten un­
seres Volkes für Leibesübungen zu ge­
winnen. Dazu dienen nicht zuletzt die 
Vorbereitungsübungen zur Erlangung 
des Reichssportabzoichens, die sich in 
Cilll eines lebhaften Zuspruchs erfreuen. 
Die Prüfungskommission, die den An­

nen zugesagt, doch mußte er Im letzten ! wÄrtern auch während der Vorberei-
Augenblick absagen. Unter den Starten­
don befanden sich auch Untcrsteirer, die 
sich ausaezeichnet durchsetztet». Der Pet-
tnuer Schmidt schlug Im Speerwerfen 
m't genau 57 Meter den Bereichsmeister 
M-ver und belegte mit d'eser hervorr«-
annden Marke den ersten Platz. Auch 
Oroszy von Rapid-Marburg bewährte 
sich und tnig im Stabhochspringen mit 

Meter den Sieg davon. 

Vepleihunn von Reiphssportab-
zeichen in Cilli 

Trotz den durch die TotalilÄt des Krie­
ges gebotenen verschiedenen Einschrän­
kungen arbeitet die SC CilH unentwegt an 
dpr Verwirklichung des Führerauftraget: 
den Sportbetrieb nach KrÄften welter-

Fussballauswahl geilen Soldatenelf 3:1 (0:1) 
Cllller Sport tm Samstag 

In Cilll ging am Samstag ein mitrei­
ßender Fußballkampf vor sich. Die aus 
Spielern der SG Cilll und der BSG We­
sten zusammengesetzte Fußbotlauswahl 
von Cilli trat zu ednem allseits mit leb­
haftestem Interesse erwarteten KrÄfte-
messen gegen die Soldatenelf von Cilli 
an, die sich auch In diesem Kampf übpr-
flus tapfer schlug und eine Zeitlang sou­
verän das Feld beherrschte. Erst das 
letzte Drittel des spannenden Kampfes 
brachte eine Wendung zugunsten der 
Auswahlspieler, die dann auch mit drei 
scbönen Treffern ihren Sieg sicherstel­
len konnten. Die Soldaten gim#>n durch 
NTühlbaupr In Führung und behaupteten 
.tirse die längste Zeit. Erst nach Um­
stelluno der Stürmerrethe (?er Cllltpr 
Auswahl vermochte Dobreitz In der 55. 

griffsselte, der Mittelläufer sowie der 
Tormann ausgezeichnet, während dl« 
Auswahl im Innentrio sowie in der Ver­
teidigung ihre besten Kräfte hatte. 600 
Zuschauer Schiedsrichter Fritz, 

Die neun besten MMinschtftcii der 
Deutschen Retchsbahndirektionen trafen 
sich in Dresden zum Endkampf um den 
Preis des Staatssekretärs Dr. Ganzen­
müller Im Kleinkaliberschießen. Den Sieg 
trug die RSG München mit 1436 Ringen 
davon vor dem Verteldlgei des Preises, 
ESG Berlin mit 1417 Ringen. Bester Ein-
zelschötze war der Weltmeister Im Ar-
meegewehrpchleßen Brod (München) mit 
371 von 400 möglichen Ringen. 

In der dritten Wettfahrt auf dem 
Minufp d^n Ausgleich herzustellen. In ' Müggelsee bei Berlin holte sich amSonn-
der 77 Minute brar-hfe Nuntvhitsch die ! tag Walter Lachs die deutsche Segler-

gruT>penlp"er Lill die GedonkrcHe, In der j TMl'or Auswahl in Hihrunn und fünf Mi- |  molster^cha^t der Olympiajollenklasse, 
er den heldenh.ifton Einsatz und die Op. nuten vor Schluß erhöhte abermals 1 während der Hamburger Titelverteidiger 
fer der Gffiillenen, wie ihr verpfll; hten i N'iintschitsch auf 3:1. In den Reihen der j Schllsky schon zuvor weit abgeschlagen 
dps Verm^t'"htnls In eindruc'^svollen Wor- Soldaten waren vor allem die linke An- endete 

tungszeit tn kameradschaftlichster Weise 
mit Rat und Tat zur Seite steht und je­
derzeit zur Abnahme der Prüfungen be­
reit ist, konnte bisher 65 Bewerbern nach 
erfolgreich bestandenen Prüfungen 
das Reichssportabzeichen zuerkennen, 
und rwar bei den Männern: 1 in Gold, 
18 in Silber und 40 in Bronze, bei den 
Frauen; 2 In Silber und 5 tn Bronze. Dia 
erste feierliche Überreichung fand im 
Festsaale des Cillier Rathauses durch 
den Bürgermeister Himmer statt, die 
folgenden Verleihungen wurden In fei­
erlicher Form am Sportplatz »Festwiese« 
durch den Leiter der SG Cilli, Reichs-
bankrat Seidel und dem Obmann der 
Prüfungskommission Krell vorgenom­
men. 

Bergmeisterschaft des Donau-
Alnenlandes 

Auf der vier KtlO'meter langen Streckt 
der Wiener Höhenstrafie wurde am 
Sormtag die Radbergmelsterschaft des 
Donau- und Alpenlandes ausgetragen. 
Meister wurde Othmar Wachold In 
12:25,1 vor Thanner und Augusti, Je­
doch in der Anfänqerklasse fuhren 
Krejd und Barton mit 12:15,2 bzw. 
12:15,3 weit künere Zeiten heraus, 

• 
Bergtamen tm Sportgtu Steiermark. 

Die Reihe der sechs steirischen Berg­
turnen wurde mit den beiden Veranstal­
tungen In St Wolfgang bei Judenburg 
und am Kapfenstein bei Feldbach ab­
geschlossen Es waren erlebnisreiche 
Sportlertreffen in luftiger Bergeshöhe 
mit vom echten Kameradschaftsgeist 
getragenen WettkÄmpfen In St. Wolf­
gang nahmen Sportgauführer Geißler 
und Kreisleiter Österreicher aktiv an 
den Wettbewerben toil. Hauptsieger der 
Männer wurden Gefr. Mfller (LSV Graz) 
und Gefr. Peßler (DTR Graz), bezw bei 
den Frauen die Grazerinnen Mayer-Bo-
jana und Sparowitz. 

E f f i  B r i e s t  
I ^on ian  von  Theodor  Fontane  

47. Fortsetzung 

»Was Ist?» fragte Efft. 

Kruse wandte sich hfilb herum und 
s/ig'e »Dfr Srhioon, gnäd ge Frau.t 

»Der S'hloon? Was ist d;is7 Ich sehe 
r,H hts." 

Kruse wiegte den Kopf hin und her, 
wip wenn er tiuidrurkcn wollte, daß die 
l-r tgp leirhfer gp'itcllt als hecintwortct 
sei. V\'oriii i?r auch rcclit hcttte. Denn 
wds dnt Srhioon sei, dris war nicht so 
mit Worti n zu sagen. Kruse f<md aber 
in seifi- I Vf?rlegenheit alsbald flilfe bei 
rltMii (|n<idlf|on Fraiilc.n, dr»s hier mit al­
lem Besrh '  id wußte unri natürlich auch 
n;it dem Srhioon 

-Jd, iiKfiiio gniifligste Frau,« sagte Si-
fionie, 'dd Sicht  es schlimm. Für mich bot 
PS nirhl viel riul sirh, Ich komme bpgu''m 
durrhi diTiri wenn erst d e W^igcn heran 
siiid. ' I IO hdbnn hohe ftäder, und unsere 
P'crrle sind außeT-dr-m daran gewöhnt, 
At)' 'r mit solthotii Srhiitten ist es was 
aiidi'rosi die vritsinkon Im Schlonn und 

r> wcrrlcii wohl oder übel einen lfm 
wog ni'i 'ben müssen." 

Veisiiikon! Ich bitte S'e, mein gnft 
dif|stfr. Proiilein ich s^he noch Immer 
ti fht ki'ir Ist dem der Srhioon ein Al^ 
(ipurid cdrr Irgendwas, drin man m't 
Kl. un und VKiuSi zugrunde gchf-n muß? 

Ich kann m.r so was hier zu Lande gai 
nicht denken.« 

»Und doch ist es so was, nur freilich 
Im kleineni dieser Srhioon Ist eigentlich 
bloß ein kümmerliches Rinnsal d.is hier 
rechts vom Gothener Se« her herunter 
kommt und sich durch die Dflnen 
schleicht. Und im Sommer trocknet es 
mitunter oanz aus, und Sie fahren dnnn 
ruhig drüber hin und wissen es nicht 
einmal * 

»Und im Winter?« 
»Ja. im Win'er, da Ist ps was anderes; 

nicht Immer nbnr doch oft Da w'rd e^ 
dann eine Soog « 

»Mein Gott, was sind das nur alles 
für Namon und Wörter!-

T> . ,  Da wird es ein Soog und am 
st.irksten immer dann, wenn dor Wind 
nach dem Lande binstpht Dann drückt 
der Wind das Mecrwassei in das kleine 
Rinnsal hin^>in aber nicht so, d.tH n^^n 
es sehen kann Und das ist das Schlimm 
sie von der Sache, d.irin st-^rkt die ci 
gentlirhe Cef,ihr Allns acht namlifh 
unterirdisch vor sirh, und der gnuze 
Strard*and ist dann bis tief hinlintf-r mit 
Wasser durchsetzt Hr,d (feffillt Und wenn 
mon dann über solche Sanrlstcl'p wen 
will, die keine mehr ist, dann *iiikt man 
ein, als oh es'ein Sumpf nrlrr ein Moor 
wäre." 

'»Das kenn* kh-, Stigte pffi 'ehhaft 
"Das ist wie in unsrr-m Lurb.- unrl In 
mitt 'n oll ihrer Ang<^tlif hVeit wurde 
ihi mit einem Male g.nn/ wehTruitin-fTnu 
diq 711 Sinn 

Wälifcnd das Gespiaiii no'h so gjny 

und sich fortsetzte, war Crampas aus 
seinem Schlitten ausgestiegen und auf 
den «im äußersten Flügel haltenden 
Gieshüblerschen zugeschritten, um hier 
mit Innsletten zu verabreden, was nun 
wohl eigentlich zu tun sei. Knut, so ver­
meldete er, wolle die Durchfährt ris­
kieren, rtber Knut sei dumm und ver 
stehe nichts von der Sache; nur solche, 
die hier zu Hause seien, müßten die 
Entscheidung treffen Innstetten — seht 
zu Crampas Öberrtischung — war auch 
fürs "Riskieren«, es müsse durchau*« 
noch mal veisucht werden,., er wisse 
schon, die Geschichte wiederhole sich 
jedesmal: die Leute hier hätten einen 
Abofglnuben und vorweg eine Furcht, 
vahrond es doch eigentlich wenig zu 
boficuten habe Nicht Knut, der wisse 
nicht Besrheid, wohl aber Kruse solle 
norh pinmal einen Anlauf nehmen und 
Crampas dei wellen bei den Damen ein­
steigen lein kleiner Rücksitz sei ja norh 
dri|, um bei dei Hand zu sein wenn der 
Sfhiitten umkippe Das sei doch schließ­
lich dos Schlimmste, was geschehen 
könre 

Mit dieser Innstettenschen Botsrhnft 
erschien je .5t Crampas boi den Dfimen 
und nahm i!s er lachend seinen Auftraa 
aungpfüh"! hatte ganz nach empfanne-
npr Orflr#» den kleinen Sitzplatz ein 
det eigentlich nichts als eine mit Tuch 
iiherzoffene Leiste war. und rief Kruse 
zu- "Nun vorwärts Kruse.» 

Dieiioi hatte denn auch die Pferde 
bereit«; um hundert Schritte rurück nc 
zoppt und holfte, scharf anfahrend, den 

Schlitten glücklich durchbringen zu 
können) im selben Augenblick aber, wo 
die Pferde den Schloon auch nur be­
rührten, sanken sie bis über die Knö­
chel in den S<*nd ein, so daß sie nur mit 
Mühe nach rÜckwSrts wieder heraus 
konnten 

»Es geht nicht," sagte Crampas. und 
Kruse nickte 

Während sich dies abspielte, waren 
endlich auch die Kutschen heran ge­
kommen. die Grasenabl^sche vorauf, und 
als Sldonie, nach kurzem Dank gegen 
EMI, sich verabschiedet und dem seine 
türkis' hc Pfeife rauchenden Vater ge 
genüber Ihren Rückplatz eingenommen 
hatte, ging es mit dem Wagen ohne 
weiteres auf den Schloon zU) die Pf'^rde^ 
sanken tief ein, aber die Räder ließen 
alle Gefahr leicht Überwinden, und ehe 
eine halbe Minute vorüber war, trab­
ten auch schon die Grasenabbs drüben 
weiter Die anderen Kutschen folgten. 
Effi sah Ihnen nicht ohne Neid nach 
Indessen nicht lange, denn auch für die 
Schlitlenfahrer war in der zwlschenlie 
genden Zelt Rat gesehafft worden und 
zwar einfach dadurch daß sich Innstet­
ten entschlossen hatte, statt aller wei­
teren Forderung, das friedlichere Mittel 
eines Umwegs zu wählen Also genau 
das. was SiHonle gleich anfangs In Sicht 
gestellt hat'e Vom rechten Ftünel her 
klang des Landrats bestimmte Weisung 
herüber vorliiuflo diesseits zu bleiben 
und ihm durch die Dünen hin bis an eine 
weiter hinan' nelegen»* Rohl«>nbrfl' 'ke zu 
lolgen Als beide Kutscher, Knut und 

Kruse, so verständigt waren trat der 
Major, der. um Sidonie zu helfen, gleich-
zeltig mit dieser ausgestiegen war, wie­
der an Effi heran und sagte: »Ich kann 
Sie nicht allein lassen, gnäd'ge Frau.« 

Effi wai einen Augenblick unschlüssig, 
rückte dann aber rasch von der einen 
Seite nach der anderen hinüber, und 
Crampas nahm links neben ihr Platz 

All dies hätte vielleicht mißdeutet 
werden können Crampas selbst aber 
war zu sehr Frauenkenner, um es sich 
bloß in Eitelkeit zurechtzulegen. Er sah 
deutlich daß Effi nur tat, was, nach 
Lage der Sache, das einzig richtige war 
Es war unmöglich für sie, sich seine 
Gegenwart zu verbitten Und so ging 
es denn im Fluge den beiden anderen 
Schlitten nach, immer dicht an dem 
Wasserlaufe hin, an desspm anderen 
Ufer dunkle Waldmassen aufragten Effi 
sah hinüber und nahm an, daß schließ­
lich «n dem landeinwärts gelegenen 
Außenrande des Waldes hin die Wei­
terfahrt gehen würde, genau also den 
Weg entlang, auf dem man In früher 
Nachmittagsstunde gekommen war Inn­
stetten aber h,atte sich Inzwischen einen 
anderen Plan gemacht, und im seihen 
Augenblicke, wo »ein Srhiitten die Boh-
lenbn'lcke passierte, bog er statt den 
Außenweg zu wählen in einen schmrt-
leren Weg ein, der mitten durch die 
dichte Waldmasse hindurch führte Effi 
schrak zusammen Bis dahin waren Luft 
und Licht um sie her gewesen aber 
jetzt war es damit vorbei und dir dunk­
len Kronen wölbten sich über ihr. 
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UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MAHSUÜG-DKAU 

K U I I G - L I C H I S P  » t u  
Heule 16 18 10 30 4^ rihi Pornrul tJD' 

Der ewige Klang 
mit Olga liiilicLiiuHa tiiir<' 'le üdtx.g und Rudolf 
Prark. — Dei ewige Klang einer Geige tchwingt 
schirktalhfl'l durch diesen Film und lenkt da* Leba^i 
»•Inps bpgnuJften Musiker» 
rui Jug> ndlirn« untei 14 innren olcht lUffUiieni 

Wo |h 18 J*i. 20 45 Uhi 
Sr U 45 {(1 IH V M4A Ubi E S P U ^ A O f  

Das unheimliche Haus 
Ein Continini ii filiri 'aii Kdliiiu Julletlc FdbM, ieaa 
TUtier. Jacquei Bäumet, Andr< Btybat. — Bin frao-
7ö»is(hor Kr imina l f i lm ,  ipannend h l»  zur latcten Mi 
DUle — rUr Jugendliche nicht lugelnsMOt \ 

I.PchHpiete KwJeOenacliulc 

Montag, 10 teplember um 18 Uhr 
Theo LInqen iinri Hiinii Moser In 

Sieben Jahre Glück 
Wolf Albach-Retty nnd Hannelore tchrotk. 
t'Qi Jugendllrlic ntchl tugelMten 

Rurq-Ijrlifspie'e CiM . Sarhsenleirter 
'  stiuPe 

BIk 23 Sepipmber 

Der ewige Klang 
mit Olga Ttclii '  howa. EMriede Datzlg und Rudolf 
Prack — Der ewige Klang einer Geljje «chwlngt 
trbickfalh^C ('o'^h dinien Film und lenkt dai Leben 
eines bpgncdeten Mutikeri 
' 'Mr Innundllrhr anler 14 Jehren Bichl tugelaiieal 

Melropo'-I.ichlspic^c Cilli 
Bli 23. Scptemhor 

Liebeskomödie 
Magda Schneidet, LIzzI WaldmOllnr, Johannet Rie­
mann, Aibfi' Miillorstock. Tbuo LIngen, Rudoll Carl. 
FU> Jugt•nrfllc^* nl« hl lugelarteal 

fon-trch<«p»eüe Petlaii 
Montag, 20 September um 18 und 20.30 Uhr 

Ein Walzer mit dir 
mit Lltd Wdldriiilllui, Allierl Malturitock. Grethe 
WeHcr Rudoll Platte und Loci« Bngllich In den 
Hauptrollen 
Pflr Jngrndllrhe anlet 14 Jahres olchl aagelaaMBl 
Irden So'int«f| um 10 Uhr Vormittag 

Wochentchaa-Sond^rvoralellung mit Knllarfllii. 

Trilai^ 

Montag. 20 lepirmber — „Bavarla" bringt 

Paracelsus 
mit Wfrnei Kraifl. Annellek Rolnhold Malhlai Wla-
mon, Marlin Orlel, Jotel Sieber. Herberl HObner uiw 
SpInlleitunQ: G W Pahtt Musik: Herbert WIndt. 
' 'in liiqfr dlirh* iintpi 14 lahrpn niihl luqela^teDl 
Vom IR bl« 70 Sei>lember ein Kullurfllm. 

DeatsebcRelchsloHerle 

Ober 100 Mllllontn RM 
B 400000 Gewinne und 3 Primitn 

6x500000 
3k300000 
3x 200000 

ISx 100000 
24k 50000 UIW. 

Loiprelae |a Klaine lOr 
•/.8.—, '/,6.—, RM. 
Ziahuni t. Kl*««* im IS. •. II. Okt 1141 

Ich brscrllr tilermlt 
'  « '/> '/( 

Nlchlo*wOn»chlat blit* «IrcIchM 

Ntmts.. 

Wohnort; 

Strila;.... 

Lüsche LeHtrIt-Einniibm« 
Leipzig C 1 • Katharinenstraße 14 

206 

Der 

stfidfpKan 
und das 

StPBiscn-
lipzilchait 
von 

IHfiPbuPQ Drau 
'2. Auflage 

ist In allen ein-

schlfifilf^en Ge­
schäften und 

beim Schaltet 

des Verla]{es 

der „Marhur^ei 

Zeitun)}" zum 

Preise v. RM 1, 

erhältlich 

Wir suchen drinaend 

Bottiche 

Bisenfflüter 

SrhreihtMche 

BUrosrliranke 

1 Werthelmkaüsa 

I Paiizersrhrank 

Plarborger Verlafts- o. 
Druchcrcl Ges. m. b. II 

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Montag, 20 September- DCR RICHTER 
VON ZALAMEA. Schauspiel in 8 Bildern 
von Calderon, freie Nachdichtung von 
Wilhelm von Scholz Amt Volkbildung, 
Rinq I, qeschlosspnp Vorstellung Beginn-
20 Ifbr Ende: 22.30 Uhr 

Dienstag, 21 September! DER KUHRFIGEN. 
Oper In 3 Akten von Wilhelm Kienzl 
B.>qinn' 20 Uhr F.nde: 23 Uhr Preise I 

Mittwoch. 12 September- ABENTEUER TM 
ATLANTIK. Operette in 3 Akten von 
Oskar Feli* und Fduard Boqati — Musik 
von Albrecht Nehrlnq Beginn: 20 Uhr 
Ende; 2^ Uhr ErstauffOhrunq Preise 1 

Donnerstag, 23 September r DER KUH-
RETHEN. Oper in 3 Akten von Wilhelm 
Kienzl Beginnt 20 Uhr Ende- 23 Uhr 
Preise I. 

Freitag, 24 September- DER RICHTER VON 
ZALAMEA. Schauspiel In 8 Bildern von 
Calderon, freie Nachdichtung von Wil­
helm von Srholr Geschlossene Vorstel* 
lunq für d'e Deutsche Iiioend Beqlnn-
20 Tlhr Ende- 22 30 Uhr 

Sam^tan 2.S S<>ntemher ABENTEUER IM 
ATT ANTIK Operette In 3 Akten von 
Osk^r Pell* und Fduflrd Booiti — Mtis'k 
von Albrpcht Nphrinq Beginn- 20 Uhr 
Ende- 2^ tThr Prpise I 

Sonntag, 2fi Soptember abends- ABEN­
TEUER IM ATI ANTIK Operette in 3 Ak­
ten von Oskar Peli* und Edunrd Bogati 
Musik von Alht-pch' Nehrinq Bealnn; 20 
Uhr Ende- 23 Uhr Preise I 

Beginn des Kartenvorverkatifes: Montag, 13 
'September, an der Thpa^orkasse, Thpnter* 
qassp 4 tflqlich in der 7pif von 5—13 und 

von 15—Ifi Uhr 

Denken Sie daran — 

KLEINE ANZEIGEN 
haben in der 

MARBURGF.K ZEITUNG 

GROSSEN ERFOLG!  

Hart und schwer traf uns 
die Nachricht, daß unser 

M, geliebter Sohn, Bruder, On­
kel und Nelfe 

Anton Löschnigg 
Grenadier 

im 19 Lebensjahre am 3 September 
1943 an der Ostfront gefallen ist, 

Rantschen bei Frauheim, 17 Sep­
tember 1943 

In tiefer Trauer- Atitnn und Franziska 
LAsrhnlgg, Eltern) Alois, d Zt. im 
Felde Rriidert Mnrla Napast, Schwe­
ster) Ernst Napast, Schwager; Ma­
rlanne tind Hippnlvt, Fnkel sowie 
Fam'Uen I.flHchnIqq, Kodritsch. Meg-
lllsch, Draxler, llalschek u Pristonlk. 

e-w 

Sehr wichtig fDr BlIelinterstBirtr! 
Soeben erschienen: 

Verordnuniis- und Amtsblatt 
des Chefs der Zivllverwaltung in der 

Unteriteiermark 

Nr, 27 vom 15. September 1943 
In dem Inhalt: Verordnung Über die Ein­
führung de« deutschen Post- und Fernmel­
derechts in der Untersteinmark vom 25, 
August 1943. — Dritte Anordnung über den 
Lichtbildausweiszwanq in der Untersteier-
mark vom 8. September 1943. — Durchfüh­
rungsverordnung zur Verordnunq über Ver­
stöße geqen die soziale Ehre vom 22 Au­
gust 194i — Anordnung betreffend Lager­
haltung der Brot herstellenden Betriebe 
vom ?5 August 1943 — Einführung von 
Lernbüchem für Hauptschulen vom 6 Sep­
tember 1943. 

Binzelpreis 10 Rpl. 

Erhinilrb beim Schalter der 
Marbarger Verlagt- a. Dmckerel-
Ges. D. b. H. Marburg Drau. Bad-
gaase 6 

bei den Geschäftsstellen der »Marburget 
Zeitung» 

IN CILLI, Marktplatz 12 (Fprnnit 7) 
IN PETTAU, UngartorgHsse, Herr Georg 
Pichler u bei den sonstigen Verkaufsstellen 
Bezugspreis; Monatllcb RM 1.25 (stets im 

voraus zahlbarl 

Amtiiclie 
Belc a n n t m a c ti u n Q en 

Wohnort- u. Anschriftänderun({ 
müssen unsere Posibezleher solori dem r.uslBn 
dlgen Posinmi (nlchi dem Ve-Iagi melden 

.Marburger Zelinnri" Vprlrlebsfibiellung 

Der Bürgermeister der Stddt Marbuig.'Drau 
E  r  D  ä  h  r  u  n  g  t  n  m  I  A b t e i l u n g  A  

Preisfestsetzung^ für Weintrauben 
E« wird bekanntgegeben, daß die Preisbildunqsstelle für 

den Stadtbereich Marburg Drau den Veriiraut iierpreis für 
Weintrauben bis zum 30. September 1^43 aul RM —80 pro kg 
festgesetzt hat, 291 

Der Leiter des Emährunqsamtrs 

Im Auftrage; NItzsche. 

DER LANDRAT DES KREISES CfLLI 
ZI, V-Verk-Bi]-«4/l-43 Cilll, den IV. September 1943. 

Verlautbarung 
Die Tragfähigkeit der Straßenbrücke Ober dt« Sann Im 

km 1,120 im Zuge der Landstraße II 201 Alienburg—Rietz Im 
Sanntal wird mit sofortiger Wirkung auf 2.5 to herabgesetzt. 

Im Auftrag: ges. Jomnlg. 

Staatl. Bemlslachschule IHr Korbflechterei In Petlau. 

Bekanntmachung 
Da In der Lehrwerkstatt« der 1 Klats« noch verfügbare 

Plätze sind, werden im Laufe des Monates September d. J. 
noch Nacheinschreibungen von Schülern entqeqenqenorrunen. 
Aufnahmsbcdinqunqen: Vollendetes 14 Lebensjahr imd Ab­
gangszeugnis einer Volkssrlmle. Nähere Auskünfte in der 
Schulkanzlei, Peltau, Hebergasse 3^ 292 

Reg. A III 1/7 

Änderung bei einer Firma 
Im Register wurde am 15 Sept 1943 bei der Firma: Ban(na 

posIovaJnica Bezjdk, Sitz. Marburg, folgende Änderung einge­
tragen; Die Schreibweiee der Eintragung iit nunmeiir liciitig: 
Firma: Bankgeschält Wesiack, Sitz: Marburg Diau, Herrengasse 
25. Inhaberin. Hermine Wesiack, Bankqp.schtiflsinhaberin, Mar­
burg. Prokurist; Josef Wesiack in Marburg. 295 

Gericht Marhuig'Drau, 

Lies Deine Zeitung täglich! 

Tieferschüttert gebe Ich hlemit die traurige 
Nachricht daß mein iariiqstqeliebter Mann, 
herzensguter Vater, Sohh, Bruder und Schwie­
gersohn 

Franz Lenr 
Grenadier, 

am 1. September 1943, im Osten, an einer schweren 
Verwundung in einem Lazarett gestorben ist. Der Ver­
storbene verehrte und l'.obte seine Untersteiermark über 
alles Er fiel durch Feindes Hand und ruht fern vom 
Heimatland Sein Leben war für uns voll Liebe und Güte, 
sein Tod gähnende Leere. 663 

Marburg • Pettau, im September 194C. 

In tiefer Trauer: Annf Leni, Gattlni Walter, Söhnchen) 
Margarethe Lenz, Mutter) August Lenz, Bruder, Im Felde) 
Maria Podel, Schwester) Josef PodeL Schwager, Im 
Feldei Johann und Anna Bogowitsch, Schwiegereltern) 
Silva und Johann Bogiowttsch, Schwägerin u. Schwager, 

und alle übrigen Verwandten, 

Unser lieber Gatt«, Vater, Schwiegervater, 
Großvater und Urgroßvater, Herr 

Karl Namestnik 
Hausbesitzer und Relchsbahnpenslonlst 

hat uns am Samsiaq, den 18, September 1943 nach 
einem mit Geduld ertragenem Leiden und einem 
arbeitsreichen Lebpn im Alter von 79 Jahren für 
immer verlassen. 

Die Beerdigum findet am Montnq den 20 
September um 17 Uhr, in Drauwpiler statt. 

MarburgiDrau den 18 September 1943. 

In tiefer Trauer; 

CHRISTINE NAMESTNIK, Gattin, 

im Namen der Kinder und Verwandten, 

Danksagung 

Danksagung 

Für die anlttßllch des Todes unserer lieben 

Muttei. der Frau FRANZISKA SCHUMER allseits 

entgegengebrachte liebevolle Ante^lnahme. sowie 

für die schönen Bhimi»nspHnden bitten wir alle 

Verwandten und Bekannten sowie die Gefolg­

schaft unseren Innigsten Dank entgegen nehmen 

zu wollen 

C l l h  d e n  » 8 .  S e p t e m b e r  1 9 4 3 ,  

Die lleftraiiernden Kinder. 

Kleiner Anzeiger 
Jede* Won koit» tOi Sielieoqetncje 6 Rpl da« lettqedruckte Wort 
?P Rpl 1 ( 1 1  Geld RealllRIenverkeh* I '  e f 'verh« e l  und Heirat 13 R p f .  

da» fettgcdfijrkt» Wort 40 Ipt. alle Obrifjen WortanTeigen 10 Rpl 
da« (ettqertriKktc Wort JO Rpf De. Wortprel« qiH bt« lu II Bufh-
•laben |e Worl K«- nwnrtyebflhr bei Abholnnq der Aoqebnte 35 Rpt bei 
Zutendung durch Po*> ortet Boten Ttl Rpl Auikunftiqebilht fOt Aniel 
geil mit dem Vermerki Au«kuDlt in de Verwaltunq odei OearhAlta-
«teile If Rpl Anreitjen Annahmearhliiß Am Tag» »o> Er»cheinen um 
18 Uhr Kleine Anteilen wer<<en nur pegen Voreln«endung de« Be­
trage« leurb q01tla< Hrlelmatkeuj aulgenommen Mtndeitqehflht fflr eine 

Kleine AOTeiqe I RM 

Zu kaufen j^esucht 

Vogelhäuschen, schön u, groß, 
zu kaufen gesucht A. Schroll, 
Pickem bei Marburg Drau. 

653-4 

Offene Stellen 
Vm Biaalellnog von ArhellakrSt 
lep «aB die Zuitlmmaog de> «o 
•findigen Arhelltamte« Alng^holt 

wardee. 

Lohnbuchhalterln für Bauge-

schÄft, für den 1, oder 15. Ok­

tober gesucht. Anzufr bei der 

Firma Kiffmann, Marburg Drau, 
5R4-ß 

DamenfriseuriehrmAdchen 
sucht Baizer, Marburg Drau, 
Hindenburgütraße 42, ^^11 -R 

Lehrmäncnen 
wird sofort aufgenom­
men Anzufragen bei Ra-
dio-Starkel, Marburg Dr., 

,  Sophienplatz 6. 583 

KlnderfrSuleln zum sofortlqen 
Eintritt mit Fsmlllenanschl ge­
sucht. Zuschr, unter »SelbstSn-
dig« an die »M. Z.«, Marburq-
Drau. 58.5-6 

Zu mieten gesucht 

Gut möbl. Ztmmer von intell, 
Herrn aus Münrhpn, ah 1 Okt., 
drinqpnd zu mieten oMurhl. — 
Zuschr. an die »M. Z», unter 
»München«^ 656jJ 

Zlmmei (leer cder möbl.) für 
einen oder iwnl solide Herrin 
im Stadtzentrum qesurht, An­
träge unter »Leer oder mdbl.« 
an die »M Z «, Marburg Drau. 

f55-8 

Zu vermieten 

j Mellinqerstr. 25, 

Bedienerin, rein und fleißig, für 
Nnchmlttaqsstuiiden wird sof. 
gesucht Dentist Pliberschek — 
Badgasse 22, 12, Marburg'Dr, 

i 538-6 

Zimmer mit Küchenbenfltrung 
bekommt alleinstehende, gut­
herzige, neftc Frau Niehl über i 

50, Nichtraurherin, wirtschaftl, j 
rpin und verläßlich, bei T^uhe-
stftndler, welche Im Haushalt 
behilflich wäre Ansrhr, In der 
»M, Z.«, Marburg'Drau. 654-7 

Wohnungstausch 

Hausbesorgerwohnung {Spar-
herdziinn;er| Ui Villa (Park-
nHhe) kann qeqen Zlmm«r und 
Köche oder größeres Sparhard-
zimmer getauscht werden In-
teresKonien melden »ich in der 
»M. Z.«, Marburg Di au 550-0 

Tausche 3 Zimmer und KUche 
In Marburg Drau, q»»q gleicher 
In Graz. Zuschi unter »Woh-
nunqs'iusch 22i an dl« »M Z.« 
— Marb.'Dr 657-9 

Tausche s'^hön« trorkene Woh-
nuna Zlmincr, Kfl he. Sd'?1S, 
qpgpn gloichwertige nar h aue-
wflr's Kann auch ? 3 Bahn­
stationen von Marbiirq sein. 
Anznfrnnen A'fred Jer^ent, 
Mrrburq Drau, Mi-izartstr. 4fl-II. 

479-8 

Allen Meben Freunden und Flokannten, welche unser 

teure» Mütterchen mit Blumensppuden sowie durch Ihr 

Ge'eit auf dem letzten Weqe beehrt haben, saqen wir 

den tnninslen Dank An dieser Sti^lle sei noch bemerkt, 

daß In der Todesanzeirip versehentlich unser Schwester­

chen, Anna Schreiner in Padua unter den Leidtragenden 

unterblieb 294 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Herbet fflr des Oeutsclie Rote Kreuz! 

Woknord- und Ansctiril iänderung 
müssen unsere Posfbezicher sofort dem zusflindl-ten 

Postamt Iniciit dem Verla*}) melden. ,MurburgerZelfunj{' 

VertrIebs«btellun)J 

Heirat 

Familien^Änzdgen 
finden durch die „Marburfierj 
Zeituni}" weiteatc Verbreitung 11 

2n|, 'ihriger Rurs he, Staa^c.inqe-
steMier wiui«r) » B ^ka:int-

Ii.ift f 'ine auf; • '-t nru F;än-
leins, I.", 13 Jflhre .i i. 7'V" ks 
h^'Uner Fhe 7. hi:f"-n m"'i-
r^fb - m ° fb' 'vtH 'it 'T-r »Eirh-
t.i '< an rl'p M. Z <• M "imra 
a (1 nrriM 12 

Wllwe, l'""' 'nshelr.h'-nd, SOae-
rin, Peal'* Ip'!'—s t, »• "i sucht 
Charakter vdüen 1 nme-
ra-.len 7w:-^^ h 'n 5i'- .1, ken-
nenr.iilern.'n FmstoeviPlntP 7u-
schrilt. un' »S.. n net Herbs'«, 
wenn mnql. mit 
»M, 7.*, Mirbiii '  

Ich gebe die traurige Nachricht, daß meine inniqst-
qeliebte Gattin, Frau 

Marie Kranner 
Relchsbahnpensionlslensgaltln 

nach langem, schwerem Leiden für Immer entschlum­
mert ist 

Sie wurde am Samstag den 18 September 1043, 
auf eigenem Wunsch, in aller Stille am Ma<]diilenpn-
friedhof in Drauweiler provisorisch beigesetzt. WiO 

Marhurg/Drau, den 20 Sept. 1943 

In tiefer Trauer: 
Der Calle, die Kinder und alle tlbrlgen Verwandten, 

MM 

Danksagung 

Tiefergriflcn üboi die vielen Beweise herzlicher An-

t. 'ilnahme anläßlich des Hlnscheidens unserei liebpn, 

guten Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester. 

Scbwigerm und Tanle, Frau FHERESIA HAUSMANN, 

sowie für das zahlreiche Geleite und die vielen Kriinz 

und Blnniensperiden danken wir allen Freiinrlen und 
Bekann'en Besonderen Dtink sagen wir Herrn l- 'rd n.ind 

Magditsch 2<i.1 

Ratzenberg • Kotzian, am 16. Sepf 1943 

Die Iraiiernd Hinterbliebenen. 

;d, fln die 

fs>fi-t2 

Unle^st' 'lrer '  ' e \iito-
mi-rhiTi Vi" m * RM. zur 
Ze't Im ( '«ten, w l'isrht uniies 

':- 'n über Jah'p alt, 
7Vnr,c* spMprpr i'Vio 
711 le 'lOi^ 7" - b' un'pr 
•ReHp m ••h r, d' Vf •rbiir-
nnr 7. hm ( I: 12 

FiipHp -

\'erlorpn w 'ri n In M.ir'n.rg 
? K • V "rn 1 Hei-

ip'fbund!- "'lini.-.n ifii'''ni, 1 
I i '-htbl d a't, '"*•; n-if 
:len V -n T -• o- -,ind '  ii Mri'l-
la O^ icliki K' n • h'"r' '^ '"1 f^er 
F'.rii ' .er w 'fi r "-.r'-t e Kar­
ten In der »M Z «. M.i'-bira'rir 
abriige^ien .505-13 

VcrschloHcuPs 

SHtn-rffifb^e wer.- -n für großen 
Sp '  . h». 

hr i ih I I :  . ' nn tl 'e 
AI 7. , Vla 'nir • r  u (".|1 11 

r*>prn = ' l 'mr' V.'". - he *i|..i hi'i-
(leln V in 11 In 1" 
-. rbt ; 'mI M»I V P' , 
R I rrri .  :  t P 1 <• -M. 14 

S n 1( I den 

'ten H'c 

»Marbur^er 

Zcitiin'^'< 

1*1 Front 



Seilt 6 • Wr. 163 • Monta|, 10. StptmW 1M3 MARBURGER ZEITUNO 

Pfadfinder der deutschön Sprache 
Jakob Grimm, d»r Sammler dcutschcr Märchtn 

Es war •inmal — io muß man wohl 
anfangen, wenn man von Jakob Grimm 
Bpncht — ®la großer MÄrchenerzÄhUr. 
Er i»t vor achtziy Jahren, am 20. Sep­
tember 18h3, von um abberufen worden. 
Kurz vor den Freiheitskriegen hat er 
mit seinem Bruder Wilhem die Kinder-
und HausmÄrchen In *wei Binden her­
ausgegeben, die wir In erster Linie ihm, 
dem Bahnbrecher des Sammeini, ver­
danken. Diesei Geschenk an unter* 
Nation reicht hin, den Namen Grimm 
unvergSnglich zu machen, so lange es 
ein deutsche« Volk gibt. Von der Memel 
bis zum Rhein, von den Alpen bis zum 
Seit lebt wohl keiner, der mit dem 
Grimmschen MÄrchen oJcht die Erin­
nerung an glückliche Jugendtage ver­
bindet. 

Jakob Grimms >Deut8che Mythologie« 
wurde für unser nationales Bewußtsein 
von größter Bedeutung. Gewiß hat die 
neuere Forschung verschiedene M&ngel 
dieses Werket aufgedeckt, «s Ist aber 
für ue ebenso giundlegend geblieben, 
wie die unmittelbar nach den Preihelts-
ktiegen herausgegebenen »Deutschen 
Sagen«, die die ewige Wiederkehr sieg-
haller deutscher Heiden beschwor. 

Zu einem großen Unternehmen «r-
wuch» das »Deutsche Wörterbuch« d»r 
Biüder, das 1852 In Lieferungen zu er-
irheinen begann und erst In unseren 
Tagen (durch die Professoren Schröder 
In Göttingen und Götze in Gießen teiner 
Beendigung entgegen geht. Den unend­
lichen Reichtum der deutschen Sprache 
sf»it Luther In Redensarten und Sprich­
wörtern ertchlleßt dieses Quellenwerk. 
Jakob Grimms »Deutsche Grammatik« 
In vier Bünden, die auch das Gotische, 
Skandinavische und Englische In Ihren 
Berelc *1 zieht, macht« uns mit dem ron 
Ihm entdeckten Gesetz der Lautversehl»-
bung bekannt, das eJnes der bedeutend­
sten Mittel wurde, nicht nur die sprach-
Liehe Entwicklung innerhalb der «In-
zeinen Zelträume unserer Sprache, son­
dern auch ihren Zusammenhang mit 
allen übrigen Indogermanischen Spra­
chen bis zum Sanskrit nachzuweisen. 

Jakob Grimm kam mit acht Geschwi­
stern In Hanau zur Welt, wo der Vater 
Advokst und Stadtschreiber war. 17 
Jahr« tit, bezog er die Unlversltit Mar­
burg zum Studium der Rechte. 1806 
ü'-irde er Akzesslst am Krieqskollegium 
h\ Kussel. In jenem Jahre rückten die 
Franzosen ein. »Es waren«, so schrieb 
er spater, »meines Lehens hflrteste 
Tage, daß Ich mlfansehen mußte, wie 
ein stolzer, höhnischer Feind In mein 
Vaterland einzog.« Das Königreich West­
falen wtjrde gegründet, alles deutsche 
Recht aiifqehohen IFLOFI ^iirde Jakob 
Grimra Kablnettsblbllothekar des Kö-
niqs »Morgen wieder lustik«, der seine 
Bibliothek kaum benutzte, Im Jahre dar­
auf auch Auditor beim Staatsrat. Nach 
Jeromns Flucht 181.1 kam er als Lega-
tlonssekrntAr Ins große Hauptquartier 

Wintersemester an der Ham­
burger Universität 

Da die Hörsfll« des HauptqebSudes der 
Unlversiftt von den Terroranqrlffen ver­
schont blieben, kann der Betrieb der 
Hansischen Unlversltfit am 1, November 
wieder «ufqenonimen werden. Auch Im 
gri^Rten Teil der flbrlqen Forschnnq»-
und Lehr^tÄtten der UnlversltSt kann 
hl* zum Wintersemester wieder qearbel-
tf't werden, zumal die nicht zum Einsatz 
goVi^mmenon Studenten elfrlq an der 
Wlederlnstnnd^etTiinq der Institute mlt-
hnlfen Nachdem die Hamburger See-

ff«hrt"*vhu1en s chon wieder In Betrieb 
sind, werden dann auch die meisten 
flbriqen Farh«chnl»"n folqen, so die In-
qenlfiirsrhule d'e Bauschule, die Mustk-
horhsrhnle imd das bernfspÄdaqoqlsche 
Institut 

Bei der Gaustudentenffthrunq haben 
•Ich schon viel# der im Sommersemester 
In Hamburg Studierenden qemeldet und 
für den Einsatz zur Verfüqnnq gestellt. 
Etwa 400 Meldungen von Studenten und 
Studentinnen liegen vori weitere Rück­
kehrer werden bis zum Beginn de« Wln-
tersemesteri erwarte». Dazu kommen die 
mm medizinischen Studium komman­
dierten Soldaten de« Heeres und der 
Luftwaffe, die Ihr Studium an der Han­
sischen UniversUÄt welter führen wer­
den 

d«r VarbOndetcn auf d«m Zug« g«g«n 
Frankreich. In Jener Zelt, »wo jed«r dem 
Vat«rlande Opfer brachte«, wie er sel­
ber schrieb, gab er »das altdeutsch«, 
tiefsinnige und herzliche Buch vom Ar­
men Heinrich neu heraus. 1820 erging 
an die beiden Brüder ein ehrenvoller 
Ruf nach Göttingen. In seiner Antritts­
rede dort äußerte Jakob Grimm den 
Wunsch nach einem deutschen Vater­
lande. 

Im Jahre 1637 hob der König Ton 
Hannover gewordene englische Herzog 
von Cumberland das hannoversche 
Staatsgrundgesfltz auf. Zu den sieben 
Göttinger Professoren, die dagegen Ver­
wahrung einlegten, gehörten die Brflder 
Grimm Sie wurden Ihrer Ämter entsetzt 
und des Landes verwiesen. Bei ihrem 
Bruder Ludwig, Professor an der Kas­
seler Kunstakademie, fanden sl« Zu­
flucht. Als dann 1840 Friedrich Wil­
helm IV. In Preußen an die Regierung 
kam, berief er Jakob und Wilhelm 
Grimm an die UnlversltSt Berlin. Bald 
wurden sie auch Mitglieder der Akade­
mie. Jakob Grimm Schiller-Rede 1859 
enthielt unter Beziehung auf den Wahl­
spruch von Schillers »Glocke« den Sat*: 
»Ach könnte doch an hehren Pesten 
alles fortgelSutet werden, was der Ein­
heit unseres Volkes sich entgegen-
stemmt.« 

Und dann kam der Tag, an dem ans 
den Hörsälen der Akademie und der 
Universität in Berlin der schöne alte 
Kopf mit krausem ergrautem Haar und 
den schönen blauen Augen rerschwun-
den war. Auf dem Berliner Matthiiklrch-
hof fand er neben seinem torher ver­
storbenen Bruder Wilhelm sein letxtei 

Pami Wmh» 

•m 

•• 

Bauer und General Auin«hm«i w«iii«oit«in«r. M«rburi 

Sienenbild aua den Calderoa-StOck »Der Richter von Zalamea« im Stadttheatar Marburg, Mit Artur Felsen 
«nd Friti Kalmana 

Musikpolifik in der Steiermark 
Bei der Eröffnung des 5. Arbeitajahref 

des Stelriichen Musikschulwerkes im 
Schloß Eggenberg bei Graz durch Gau­
leiter und Reichsstatthalter Dr. Slgfried 
Uiberreither gab Professor Dr. Felix 
Obfrborbeck in seinem Jahresbericht, 
den er mit einem Gedenken an iwel 
gefallene hochverdiente Lehrer des Mu­
sikschulwerkes einleitete, einen bemer­
kenswerten Überblick über das abge­
laufene Arbeltsjahr und den musikpo­
litischen Aufbau in der Steiermark. Dar­
aus entnehmen wir, daß von den 12 
Lehrern der Musikhochschule 9 an der 
Front stehen. Bs wäre, wie Dr. Oberbor­
beck dabei betonte, kaum möglich ge­
wesen, den Geist der Gründer des Mu-
slkschulwerkes durch die Kriegsjahre 
hindurch unverfälscht tu bewahren, 
wenn nicht ältere Lehrkräfte hilfreich 
in die Bresche gesprungen wären und 
sich zur Verfügung gestellt hätten, wie 
Professor Leo Pretterebner und Profes­
sor Franz Meder, die beide schon SO 
Jahre dem Lehrkörper der Musikschule 
angehören, sowie Prau Marianne 
Schmidt, die am Konierratorlum des 
Musikverelns bereits durch 40 Jahre 
ununterbrochen wirkt. 

In der Steiermark bestehen zur Zelt 
32 Musikschulen für Jugend und Volk, 
davon 13 In der Untersteiermark. Zu 
diesen zahlreichen Musikschulen sind 
Im 4. Kriegsjahr neue hinzugekommen, 
so In den Industrieorten Gratkom und 
Trifail, sowie in Rann a. d. Sawe. Vor 
der Eröffnung steht die Musikschule In 
Windischgraz, dem Geburtsort Hugo 
Wolfs, die den Namen Hugo-Wolf-Mu-
sikschule tragen wird. Das Erbe des ge­
fallenen Lehrers Ludwig Kelbetz ist auf 
mehrere Köpfe verteilt worden, dl« 
Volksmusik betreut Otto Krischke, die 
Sing- und Spielscharen Werner Berken-
kamp, die rhythmische Erziehung Herta 
Winneken. Eine Neueinführung bildet 
das »Sing)ahr«, das zeigen aoll, welchen 
Instrumenten Hie Jugend zugeführt wer­
den soll, damit nicht wieder von 100 
Kindern sich 90 der Klavierausbildung 
zuwenden, sondern mehr den Melodie-
initrumenten und dem Gesang, was für 
die Musikarbeit In Dorf und Kleinstadt 
von Bedeutung Ist. 

Professor Oberborbeck berichtet« 
dann auch von der Entwicklung der 
Landesmusikschule, die eine Auffang­
stätte des praktischen Musiknachwuch­
ses geworden sei. Die ihr angeschlos-

Schloß Eg^«nberg, Zentrale regiten Kulturleben! 
Slowakei und dem flimiichen Bereich 
gaben der Hochschule ein neues Gesicht. 
Zu den Versuchen, die schöpferischen 

•ene Gebietsmualkschule des Qauea 
Steiermark bilde gegenwärtig unter 
Kurt Jefirang 40 Jungmusiker aus, deren 
Fachunterricht nach Dr. Mlxas Einbe­
rufung Hermann Kundlgraber flbemom-
men hat. Sie sorgt für den Nachwuchi 
der Kulturorchester, der Musikzüga der 
Waffen-und der Gliederungen der 
Partei. Das Konservatorium, im 129. Stu­
dienjahr stehend, hat das Bestreben, 
seine Schülerzahj nach dem Auslese-
prlDzlp zu vermindern. An die Spitze 
der Opemschule trete in diesem Jahr 
Paul Ludikar, der bisher dem Mo­
zarteum in Salzburg angehört hat. 

Die Hochschule für Musikerziehung 
endlich kann eine Anzahl neuer Mit­
arbeiter begrflflen. Neue Schüler, darun­
ter immer mehr aus den Donau- und 
Alpengauen, vor allem Frauen, Wehr-
machtsversehrte, Angehörige des Reichs-
arbeitsdienstes und Vertreter aus der 

Kräfte SU erwecken, gehört der Wettbe­
werb für musikalliche Improvisation, 
d«r zum ersten Mal an einer Hodischule 
durchgeführt wurde, So Ist die Musik­
hochschule durch den ständigen Aus­
tausch mit Stadt und Land und In Zu­
sammenarbeit mit der Partei und ihren 
Gliederungen und angeschlossenen Ver­
bfinden, dem Deutschen Roten Kreuz, 
der Wehrmacht eine Zentrale inten­
sivsten Kulturlebens der Steiermark ge­
worden. 

Professor Oberborbeck schloB seine 
Ausführungen mit dem Hinweis auf die 
allgemein kulturellen Aufgaben des 
Musikschulwtrkes In Stadt und Land 
und die besondere Mission, Jungen 
schöpferischen Kräften den Weg su 
bereiten. 

Gute Bücher für unser Landvolk 
öffentliche Bflcherelen fai faat allen grABeren Gemeinden 

Welche Bedeutung die sustfindigen 
Stellen dem guten Buch beimessen, er­
gab sich bei einer su Bielefeld abgehal­
tenen Arbeltstagung der Staatlichen 
Volksbüchereistelle für den Regierungs­
bezirk Minden. Im Regierungsbezirk 
sind rund 130 von der Staatlichen Volks­
büchereistelle errichtete und betreute 
Dorfbticherein vorhanden. Diese Zahl 
wird sich in den nächsten Wochen um 
70 auf rund 200 erhöhen. Zu Leitern der 
Dorfbüchereieo wurden von den Land­
räten vor allem die Lehrer und Lehrerin­
nen bestellt Die Leiter der neuen 
Büchereien In Ihr Aufgabengebiet ein­
zuführen war der Zweck der Tagungen, 
die in diesen Wochen in Minden und 
Paderborn und Jetzt in Bielefeld durch­
geführt wurden. 

Der Leiter der Staatlichen Bücherei-
steile gab einen Überblick über die Ent­
wicklung der öffentlichen Büchereien, 
deren Zahl seit der Machtübernahme von 
6600 auf 21 000 anwuchs. Heute haben 
75 V. H. aller deutschen Gemeinden mit 
über 1000 Einwohnern eine öffentliche 
Bücherei Der Vortragende zeichnete 
vor allem das geistige und pädagogi­
sche Gesicht, das eine ordnungsmäßig 
geführte Dorfbücherei hat. Der Organis­
mus der Bücherei muß lebendig gemacht 
werden vom erziehlichen Willen. Ea 

gibt euch auf dem GeUete des Schrift­
tums eine gewisse »Verbildung«, der 
durch Herausstellung des wirklich Wert­
vollen entgegengewirkt werden mufl. 
Bs ist Erfahrungstatsache, daß ein gutes 
Buch die Menschen seelisch stark macht, 
su Innerer Entspannung führt, die Raum 

gbt für neue seelische Bereitschaft, 
luner aber kommt es darauf an, wie 

diese Werte an die Menschen herange­
bracht werden, und diese entscheidende 
Aufgabe su lösen Ist Sache der Büche­
reileiter. Auf dem flachen Lande liegen 
dabei die Verhältnisse insofern günstig, 
als der Bflchereileiter in der Regel die 
Dorfgenossen persönlich kennt. Als eine 
neue wertvolle Aufgabe der Volks­
büchereien bezeichnete der Redner die 
Betreuung der aus luftgefährdeten Ge­
bieten umquartierten Volksgenossen. Sie 
kommen häufig aus Zerstörung und Not 
und bedürfen besonders der seelischen 
Aufrichtung und Ablenkung, wie sie das 
gute Buch vermittelt. 

Bin neues Werk von Frans Schnopf-
hagen, Der in Linz als Arzt ansässig«-
Komponist Franz Schnopfhagen, dessen 
neue Klavier-Sonate unifingst In Wien 
mit großem Erfolg aufgeführt wurde, 
hat Jetzt eine Sonate für Geige und Kla­
vier vollendet, die im kommenden Kon­
zert-Winter zur Uraufführung kommt 

Die Berliner Pliilharmoniicer in 
Bordeaux 

Die Berliner Philharmoniker unter Hans 
Knappertsbusch wurden von begeister­
ten Publikum Im überfüllten Theater von 
Bordeaux stürmisch gefeiert. Nach dem 
Programm, das Werke von Händel, Ri­
chard Straufi und Brahma umfaßte, muß­
ten die deutschen Musiker den dringen-
den Bitten der Zuhörer um eine Zugabe 
entsprechen und brachten mit der glei­
chen Meisterschaft noch die Ouvertüre 
der Meistersinger zu Gehör. 

Aufstieg des slowaKischen 
Bildungswesens 

In einer Ansprache anläßlich der Er­
öffnung der diesjährigen Sommerkurse 
an der slowakischen Universität gab 
Schulminister Siwak einen Überblick 
über das slowakische Schulwesen. In 
der Slowakei gibt es 3051 Volks-, 183 
Haupt- und 48 Mittelschulen, femer 15 
Lehrakademien, neun Fachakademlan 
und 40 verschiedene Fachschulen. Au­
ßerdem haben dl« Volksgruppen ihre 
eigenen Anstalten. 

An akademdschen Unterrichtsstätten 
besitzt die Slowakei eine Universität, 
eine technische Hochschule und eine 
Handelsiiochschule. Im abgelaufenen 
Studienjahr waren an allen Hochschulen 
inagesamt 5391 Hörer eingeschrieben. 
Während es im Jahre 193i3 nur sechs 
slowakische Hochschulprofessoren gabi 
sind heute von den vortragenden Pro­
fessoren bereite 40 Slowaken. Die Zahl 
der slowakischen Assistenten beträgt 
107. 

Neuer Kapellmeister am Grazer Opern­
haus. Kapellmeister Siegfried Nestler 
vom Salzburger Landestheater wurde als 
erster Opern-Kapellmeister auf die 
Dauer von drei Jahren an das Städti­
sche Opernhaus In Graz verpflichtet. 

Die Gaubühne Niederdonau, Stadt-
theater Baden bei Wien, veranataltete 
am 19. September 1943 im Stadttheater 
Baden bei Wien Ihre V. Morgenfeier. 

Immermann wird» nraufgeführt. Das 
bisher nicht gespielte Schauspiel von 
Karl Immermann »Der Prinz von Syra­
kus« wird in der Bearbeitung des Inten­
danten Dr. Falk vom Stadttheater Elbing 
uraufgeführt werden. 

Estnisches Schauspiel in deutscher 
Sprache. Auf Veranlassung des Landes­
senders Reval ist das erfolgreichste est­
nische Drama, »Der Werwolf« von Au­
gust Kitzberg Ins Deutsche übersetzt 
und als Hörspiel gesendet worden 

Das Stück Erde 
Von Karl Heinrich Waggerl 

Gott liebt den Gärtner. Den Bauern 
Ja auch und den Handwerker und was 
ihm sontt noch um die Füße stolpert, 
aber den Cjartner besonder«. Er war Ja 
selber einer am Anfang, als er noch sa­
gen koiinle, es sei gut. Und darum 
schaut er es mit freundlichen Augen an, 
wenn irgendwo ein Mensch einen Zaun 
aufsrhiagt und die Erde umgräbt und zu 
pflanzen änf<»iiqt, Blumen und allerhand 
Kraut und vielleicht sogar einen Apfel­
baum in der Mitte. Ach, sein eigener 
Garten wurde ihm bald verleidet, aber 
die Gcirtner der Adamskinder iSßt er ge­
segnet »ein. 

Was für eine Freude, breitbeiniq Ober 
den booten zu stehen und den Finger 
in d i Erde zu bohrenl Nicht mit einem 
Weikzcurj, noin, mit d"m Finger mufl 
es gfiSf hehen, nur dds gibt ein richtiges 
Loch für die Wurzeln nach Welte und 
Tiefe. Und es ist so gute F.rde, dunkle, 
kriimelifjp, fast kf)mmt einen die Lust 
an, selbst ein wenig d.ivon zu kosten Sie 
miilUe nach etwas Nnhrhaftem i.hmek-
kf-n W'e wiir/iqes Bmt 

Anderswo hnl man Kresse hinqesMt 
oder P^fersille, da ruht das Geheimnis 
porh vfrborqen. Von •• unde zu Stunde 
li^iilt mm hin und schaut sich Wasser 
in fli '  Auqen. reqt i- h noch immer 
nicht f ()l)W '>lil m'in do'h Mist unler-
q"(|rciljen und Jtiuche zugegossen hat. 

lauter gut« Sachen? Oh, wär man selbst 
ein Rettichkom, man schösse nur so 
aus dem Bodanl 

Abel endlich keimt es Ja doch, wi« 
geschieht dasi Knallt es leise wie von 
einem Kuß, wenn der Samen seine Schale 
sprengt, oder wartet er nur darauf, daß 
man verdrießlich wird und einmal gar 
nicht mehr hingeht, und dann öffnet er 
Bich lautlos in der Heimlichkeit? Man 
traut seinen Augen nicht, vorhin war 
noch alles kalt, und nun liegt plötzlich 
•in zartgrüner Schimmer über dem BeetI 

Von nun an geht der Gärtner mit 
geblähter Brust umhar, als wäre er nicht 
bloß ein armer Maulwurf mit erdigen 
Schaufelhänden, sondern als hätte er 
das alles selber gemacht, Grünes und 
Gelbes, und es wüchse von seinen Gna­
den. Er stellt sich auch an den Zaun 
und mustert die Beete des Nachbarn — 
ja, die halten den Vergleich natürlich 
bei weitem nicht aus. Der Salat steht 
zwar höher, aber was ist das schon 
Großartiges, Salat? Nicht viel besser als 
Unkraut Von feineren Sorten keine 
Spur, oder soll das vielleicht Monats-
rettich sein, dieses kümmerliche Zeug 
dort in '  der Ecke? EH währt nicht 
lang, so kommt der Nachbar auch her­
bei, und die sich Jetzt gegenüberstehen, 
diese beiden sind nicht mehr der Cri-
stoph und der Jakob, sondern zwei 
kleme Könige an der GrenTie ihres Rei­
ches, zwei neidische und rdnkesiich-
tige Despoten, 

Sonnenblumen 
Huni^rt Ihr ittrb^nd nach Sonn*? — 
Schon ipltltn Nebtl dt§ HtrbtiM 
tuch um du tchlaftndtn GUtdtr. 
Müdt $itht Ihr und $chw*li$am, 
Ptrltn von Tau In dtn Haartn. 
Nicht mthr mit Hummtl und Faller 
ichlingt ihr dtn Slrahltnrtigtn. 
Stolz trugt ihr Blütt und Frucht, 
nun ist atr Sommtr trfülli. 
Mit turen flimmernden Kronen 
linkt Ihr hinab und vergeht. 

Hilde Peter 

Was fehlt bloß deinem Salatf ffingt 
der Christoph arglistig. Ich medne, 
well er nicht gedeihen will? Hast du 
Mäuse oder setzt du Ihn zu tief? Bpim 
Kopfsalat, erklärt Christoph, muß man 
nämlich darauf achthaben, daß nichts 
Grünes In die Erde kommt, sonst bräunt 
er sich und bleibt zurück. 

Aber für Jakob ist das zum Lachen, 
so ein Gespreize, hat man dergleichen 
schon gehört? Wo es doch eben darauf 
ankommt die ersten Blättchen gut ein-
zuhäufeln, damit die Pflanze stämmig 
wird und Zeit hat, in die Breite zu wach­
sen! Nimm et nicht Übel, sagt Jakob, 
aber jetzt wird mir klar, warum bei dir 
allpH In»! Kraul schießt und keine Köpf»» 
macht. 

SO Also keine Köpfe? 
Christoph ist bis in die Knochen be> 

laldigt. Und wer liefert denn für den 
Pfarrhof und für den Lehrer? Salat, wie? 
Und feinstes Gemüse, und das bis In den 
Herbst hinein, wenn in deiner Schotter­
grube noch nicht einmal die Erbsen 
aufgegangen sind! 

Erbsen? Hast du Erbsen gesagt? 
Das kommt Jakob gerade recht, da 

kann er gleich einmal auf Christophs 
Hühner tu reden Jiommen. Ob der sich 
nämlich einbildet, daß Jakob noch lange 
zusehen werde, wenn er sein räudiges 
Viehzeug Tag für Tag zum Stehlen her­
überschicke? Diebshühner, verdammte, 
fräßen einem die Saat aus dem Boden, 
und dann habe Christoph noch die Frech­
heit, hier zu stehen und von den Eib-
Ben zu schwatzen! 

Tut er auch, jawohl. Ist Ja lächerlich, 
drei unschuldige Hühnerchen! Was die 
wohl fräßen, und außerdem ließen sie 
ohnehin mehr guten Mist zurück, als sie 
an schlechten Erbsen mitnehmen. Und 
das möge sich Jakob auch gesagt sein 
lassen: wenn schon vom Halsumdrehen 
die Rede sei, so käme nur eine einzige 
Kreatur in Betracht, nämlich ein gowis-
»er Nero Der grübe nicht bloß Erbsen 
heraus, sondern ganze Kohlköpfe mit 
Stumpf und Stiel, und was er dafür hin­
pflanze, 'davon wolle Christoph gar nicht 
redan, Aber es ist «chon wahr, sagt er, 
wie der Herr, so der Hund, was die 
Unfiatiqkelt betrifft. 

Darauf hat .fakob nichts mehr zu er­
widern Schluß mit dem Geschwätz. Mit 
Worten kann er sich nicht Luft ma­

chen, und deutlicher will er bei die­
sem Gerippe nicht werden Er spuckt 
nur verächtlich über den Zaun, und Cri-
stoph täte desgleichen, wenn er noch 
Zähne dazu hätte. 

Sind sie nun Todfeinde fürs ganze 
Leben? Ach nein, obwohl sie rornrot 
auseinanderlaufen und Pech und Schwe­
fel vom Himmel wünschen, natürlich, 
für nebenan. Ein wenig später reut sie 
der Handel schon. Christoph lockt mit 
lautet Stimme seine Hühner und Jakob 
pfeift dem Hund. Weder Huhn noch 
Hund Ist In der Nähe, aber sie wollen 
einander nicht an friedlicher Lebensart 
schuldig bleiben. 

Das würzt Ja nur die Arbeit, ein we­
nig Großtuerei und Geplänkel, schon 
von alters her gehören Spieß und Spa­
ten zusammen Im Grunde ist es bloß 
die Freude am Besitz, die auf solche Art 
laut wird, Anh'inglichkeit füi diesen 
kleinen Fleck Boden, der einem so un­
verrückbar und sicher untei den Beinen 
Hegt und der niemals vergehen kann 
wie alle andern Güter der Welt Was 
immer geschehen mag. ein Mensch kann 
nicht gänzlich elend werden und zu­
grunde gehen, so lange ihm noch ein 
Stück eigener Erde gehört Wird ihm 
aber das genommen, oder triebe ihn die 
Torheit davon, und hätte er auch Glück 
In der Fremde, er wäre doch zeitlebens 
nur ein Gast am eigenen Tisch Mäch 
tig und doch angesehen vielleicht r^ier 
wahrhaft glücklich nie, so ganz ruhig 
und sorglos Im Herren, 


